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Dr . Schuschnigg in Venedig
Mailand , 22. April.

Mussolini  traf am Donnerstagvor¬
mittag in Begleitung des italienischen Au¬
ßenministers Gras Ciano  und des Flieger-
qenerals Balle  auf dem Flughafen in
Venedig ein. Mussolini fuhr dann zum Bahn¬
hof. um den österreichischen Bundeskanzler
Schuschnigg zu empfangen. Nachdem Musso¬
lini den österreichischen Bundeskanzler mit
einem freundschaftlichenHändedruck begrüßt
hatte, schritt Dr . Schuschnigg die Ehrenkom¬
panien ab und begab sich dann mit Musso¬
lini nach dem Hotel Danieli , wo die öster¬
reichische Delegation Wohnung genommen
hat. Auf der Fahrt wurden den beiden
Staatsmännern von der Bevölkerung Be-
grüßungskundgebungen zuteil.

Vor seiner Abreise nach Venedig gab
Bundeskanzler Dr . Schuschnigg einem Ver¬
treter der „Politischen Korrespondenz" Er¬
klärungen Wer Sinn und Zweck seines Be¬
suche?ab. Dabei führte er u. a. aus : „Meine
bevorstehende Begegnung mit Mussolini be-
tont den freundschaftlichen Charakter und
auch die Fruchtbarkeit jener Zusammen¬
arbeit, die in den römischen Protokollen ihre
feste, auf verantwortungsbewußtem Frie¬
denswillen errichtete Grundlage besitzt. Wir
gedenken dabei der mannigfachen und wert¬
vollen Unterstützung, die uns der Leiter
Italiens in entscheidenden Augenblicken ge¬
währt hat . Die Protokollstaaten wollen keine
exklusive Gesellschaft bilden, sondern haben
wiederholt erklärt , daß in ihrem Kreis jeder
willkommen ist, der mit ihnen unter den
gleichen Bedingungen loyal Zusammenarbei¬
ten will. In dieser Gesinnung haben wir
auch mit Genugtuung zur Kenntnis ge¬
nommen, daß die italienische Regierung zu
einem freundschaftlichen Akkord mit Jugo¬
slawien gelangte, der einen wertvollen Bei¬
trag zur Befestigung der Verhältnisse im
Donauraum bildet. Es liegt also keine Ver¬
anlassung vor, in Venedig neue politische
Ziele abzustecken oder nach neuen Wegen
zu suchen."

MMörder des Pg. Riedle verhaftet
Buenos Aires, 22. April

Nach Mitteilung des Polizeichess von La
Plata an die deutsche Botschaft ist es gelun¬
gen. die Mörder des Parteigenossen Josef
Riedle  zu verhaften . Die beiden Männer,
die die feige, hinterlistige Mordtat begingen,
find zwei übel beleumundete I n¬
dividuen.  Bei dem einen handelt es sich
um den italienischen Staatsangehörigen
Martin Bucci,  der einen kleinen Gemüse¬
handel betreibt, der zweite Mörder ist ein
19jähriger Argentinier , den die Polizei in
San Martin , einem Vorort von Buenos
Aires, stellen konnte. Sein Name ist bisher
noch nicht bekanntgegeben worden. In dem
Geständnis,  das die beiden Männer dem
Untersuchungsrichter abgelegt haben, be¬
haupteten sie, sie Hütten nicht die Absicht ge¬
habt, Riedle zu töten. Vielmehr hätten sie
es lediglich auf das Geld abgesehen gehabt,
das Riedle bei sich trug . Bucci behauptet,
nur deshalb geschossen zu haben, weil Riedle
sich gegen die Räuber zur Wehr gesetzt habe.
Ausfallend bleibt es, daß die Räuber ihr
Opfer nicht beraubt haben, sondern alsbald
nach Begehung der Tat flüchteten. Unter den
in Argentinien ansässigen Italienern befin¬
den sich viele linksradikale Emi¬
granten.

Taifun über Sachalin
23V Todesopfer

Tokio,  22. April
schwerer Taifun richtete an der West¬

küste von Süd -Sachalin bei der Fischerei u n-
S,eh euren Schaden  an . Die Zahl der
vermißten und Toten beträgt , soweit sich
übersehen läßt, über 230; 55 Leichen wurden
bisher geborgen. Der Taifun ist der schwerste
Über Sachau seit Jahren . Auch der
^Hlfssderkehr  wurde stark behindert.

Besonderes Interesse verdient eine Wiener
Meldung der „Stampa ", nach der dieErnen-
nung eines „Treuhänders des na¬
tional soziali st ischen Elements"
durch die österreichische Regierung bevorstehen
soll, als dessen Aufgabe bezeichnet wird, ge¬
meinsam mit Schuschnigg und Zernatto, dem
Staatssekretär für die Vaterländische Front,
im Sinne der inneren Befriedung zu wirken.
Es wird von einer Persönlichkeit gesprochen, die
ins Auge gefaßt sei und die großes allgemeines
Ansehen genieße, wenn sie es vielleicht auch
nicht allen Extremisten ganz recht machen
könne.

Dreistündige Unterredung
Die Unterredung Mussolini-Schuschnigg hat,

wie in unterrichteten italienischen Kreisen ver¬
lautet, drei Stunden  gedauert . Sie trug
herzlichen Charakter und man nimmt an, daß
in allen Fragen vollkommene Uebereinstim-
mung herrscht. Ueber die Zusammenkunft brin¬
gen die römischen Abendblätter ganzseitige Be¬
richte, in denen besonders die begeisterten
Kundgebungen hervorgehoben werden, mit
denen der italienische Regierungschef in Vene¬
dig begrüßt wurde. „Tribuna " betont, daß die
Besprechung keinerlei versteckten Absichten
diene, sondern lediglich einer Prüfung der
italienisch-österreichischen Beziehungen im Hin¬
blick auf, die jüngsten internationalen Ereig¬
nisse. Man müsse untersuchen, wie sich das
Abkommen vom 11. Juli 1936 vollkommen
verwirklichen lasse. Die Achse Berlin -Rom sei
einer der wenigen Stützpfeiler der unsicheren
europäischenLage, und auch Oesterreich
erkenne deren augenblickliche und
künftige Bedeutung.  Schließlich er¬
leichterten die italienisch-jugoslawischen Ver¬
träge es Oesterreich, seine Beziehungen zu Bel¬
grad freundlicher zu gestalten.

Alarm in SMerMestea
Kattowitz, 22. April

Die Sitz- und Hungerstreiks auf zahlreichen
ostoberschlesischen Gruben, die von jüdisch¬
kommunistischen Hetzern geführt werden,
haben zu einer die gesamte Polnische Wirt¬
schaft bedrohenden Lage geführt. D e r H u n-
ger streik von  3500 Bergleuten  in
zwei Schächten dauert fort ; alle Beilegungs¬
oersuche sind gescheitert. Angehörige der
Streikenden bewarfen bei einer Kundgebung
die Polizei mit Steinen.

Diese Streiks sind vor allem ein Zeichen
der tiefgehenden Vertrauens¬
kriseinnerhalb der Bergarbeiter,
schaft gegenüber den polnischen
Berussverbänden,  die durch ihre
eigene Uneinigkeit in Dingen, die mit den
Lebensfragen der Arbeiter nichts zu tun
haben, den kommunistischen Drahtziehern das
Feld freigegeben haben. Nunmehr haben die
Behörden eingegrifsen; die Arbeitgeberver¬
bände verhandeln und die Berussverbände
warnen die Arbeiter vor wilden Streiks.
Die weitere Entwicklung ist aber noch völlig
unklar.

Würdigste Form des Zankes
Reichskriegsopferführer SA-Gruppenführer
Oberlindober zum Dankopfer der Nation

Berlin , 22. April
Der Neichskriegsopferführer SA .-Gruppen-

führer Oberlindober  erläßt folgenden
Aufruf : „SA .-Männer und Frontsoldaten
haben mit ihrem Einsatz für Volk und
Nation stolz und freudig ihre Blutopser ge¬
bracht. Das ganze deutsche Volk genießt
heute die Früchte ihres selbstlosen Einsatzes.
Jeder anständige Deutsche empfindet die Ver¬
pflichtung in sich, den SA .-Männern und
Frontsoldaten in würdiger Form seinen
Dank abzustatten . Das Dankopfer der
Nation ist die würdigste Form!

Denn SA .°Männer und Frontsoldaten wer¬
den durch das Dankopfer Heimstätten erhal¬
ten, die immer Zeugnis dafür ablegen, daß
der Dank der Nation für SA . und Frontsol¬
daten dem Willen des Einsatzes und der
Größe der gebrachten Blutopser gerecht ge¬
worden ist."

..Es ist höchste Zeit. . .!"
London, 22. April.

In einer Zuschrift an die „Times " erklärt
A. L. K e n n e ty u. a .. daß die Haupt¬
bemühungen Großbritanniens auf eine neue
Regelung mit dem Deutschen Reich gerichtet
werden sollen. Es ist höchste Zeit, daß
jemand mit der Aushandlung eines Frie¬
densvertrages beginnt , wie ihn Großbntan-
nien bereits 1919 hätte abschließen sollen:
„Wir zwangen einem geschwächten Deutschen
Reich vor 18 Jahren einen Frieden auf, aber
wirhabennochimmereinen Frie¬
den mit einem starken Deutschen
Reich abzuschließen ". Der Schreiber

> fordert weitpr die Erwägung der deutschen
Kolomalforderung . Großbritannien ist nicht

j berechtigt, Verhandlungen abzulehnen. Groß-
i britannien muß zu einem baldigen geeig-
j neten Augenblick die einzige ausstehende
i materielle Frage zwischen dem Deutschen

Reich und Großbritannien , nämlich die
Kolonialfrage,  zur Sprache bringen.

„Landsmannschaft Eiidwestasrika'
Reichstresfen auf Burg Hohnstein vom

15. bis 17. Mai
Berlin , 22. April.

Annähernd 600 junge deutsche Volksgenos¬
sen aus S ü dw e sta fr i ka , die zur Be¬
rufsausbildung in Deutschland weilen, haben
sich zur Landsmannschaft Südwestafrika zu¬
sammengeschlossen. Die Landsmannschaft hat

: sich die Aufgabe gestellt, die jungen Süd-
! Wester in Deutschland zu betreuen und sie zu
§ einer Gemeinschaft zu erziehen, die sich ibrer
^ Aufgaben draußen in der Welt bewußt ist
! und die auch künftig die Grundlage für

die deutsche Volksgemeinschaft
! inSüdwestafrika  bildet.
! In einem Augenblick, in dem durch die
j Maßnahmen der Unionsregierung Südafrika

Kart in das Schicksal dieser jungen Deutschen

und ihrer Eltern in Südwestafrika eingegrif¬
fen wird, ruft die Landsmannschaft ihre
Mitglieder zu einem Reichstreffen vom 15.
bis 17. Mai nach Burg Hohn  st ein  im
sächsischen Grenzland, um sich zu ihrem
Deutschtum in Südwest und zum Führer
Adolf Hitler zu bekennen.

Tie jungen Deutschen aus Süd¬
west erklären: „Wir haben nie versucht,
uns in die inneren Angelegenheiten der Süd¬
afrikaner einzumischen und werden das auch
niemals tun . denn als Nationalsozialisten
achten wir die völkischen Belange anderer
Nationen . Wir erwarten aber auch gerechter¬
weise. daß man unsere deutschen Belanae
und unser Volkstum achtet und nicht ver¬
sucht, es in einem fremden Volke aufgehen
zu lassen.

Es sei an dieser Stelle darauf hingewiesen,
daß Deutsche und deutsche Kultur dem Lande
ihren Stempel ausgeprägt haben, daß aus¬
schließlich die Arbeit und der Fleiß deutscher
Siedler das Land entwickelt haben und heute
noch den größten Teil der Wirtschaft Süd¬
wests tragen . Auf fast allen Gebieten geht
das , was im heutigen Südwest Positiv ge¬
wertet werden kann, auf deutschen Ursprung
zurück. Aus diesem Grunde haben wir auch
das Recht, uns nicht aus dem Lande ver¬
drängen zu lassen und lehnen jegliche Ein¬
mischung in unsere völkischen Organisatio-
nen ab, sowie die Kritik am Charakter und
der Art des inneren Ausbaues dieser Orga-
nisationen : denn das sind unsere
eigenen Belange,  für die einzig und
allein unsere völkischen Ideale maßgebend
sind.

Wir geben unsererseits die Versicherung,
daß wir in unserer Heimat Südwestafrika
gern bereit sind, mit den anderen Bevöl¬
kerungsteilen in gutem Einvernehmen zum
Nutzen des Landes zusammenzuarbeiten , daß
wir aber niemals unser Volkstum aufgeben
werden, denn in seiner Erhaltung sehen wir
Sinn und Aufgabe unseres Lebens."

jGesunde MeitklWhnuugen- das Dringendste!
Der Reichsarbeitsminister übe« die Bauanfgabe « der Gemeinden

! X Hannover , 22. April.
- Auf einer Tagung der leitenden Gemeinde-
! Baubeamten behandelte Reichsarbeitsminister
s Seldte  eingehend die Bauaufgaben der
j Gemeinden, die vor allem in der rechtzeitigen
i Vorsorge für eine städtebaulich einwandfreie

Entwicklung und in der Umgestaltung der
- Städte und der Siedlungsgebiete, also in der

Sanierung ungesunder Wohn¬
stätten  bestehen . Dies zu ermöglichen, ist
ein neuesBau - undBodenrechtim
Werden, durch das eine einheitliche Rechts¬
grundlage für den Städtebau geschaffen wird.

Die Neugestaltung der bedeutungsvollsten
Aufgaben unseres Städtebaues soll zunächst
beginnen. Die große Stunde der Städte¬
sanierung ist allerdings noch nicht gekom¬
men, weil unsere ganze Lage uns zum Haus¬
halten mit unseren Rohstoffen und unseren
Fachkräften zwingt; sie soll aber jetzt schon
vorbereitet werden. Dagegen duldet
der Bau von Arbeiter Wohnstät¬
ten keinen Aufschub.  Hier ist die tat¬
kräftige Mitwirkung der Gemeinden nicht zu
entbehren und den Stadtbauräten erwachsen
verantwortungsvolle Aufgaben. Das Reich
Hilst durch die Gewährung einer Reihe von
Vergünstigungen bei der Schaffung von Ar-
beiterwohnstätten mit . Dabei soll, so weit
irgend möglich, die Form der Kleinsied¬
lung  gewählt werden. Selbstverständlich
aber hat daneben auch die Mietwohnung und
das Eigenheim seine volle Berechtigung,
namentlich da, wo die Landbeschassung für
Kleinsiedlungen zu schwierig ist.

Sie Kreisletter auf Nurg Vogelfang
Der Vierjahresplan als Hauptthema

Berlin , 22. April.
Die Kreisreiter der Partei find, wie gemel¬

det, auf der Ordensburg Vogelfang ver¬
sammelt. Der Donnerstag war der Anreise
und Unterbringung der rund 75V Kämpfer

der Bewegung aus vorderster Front Vorbe¬
halten . die gauweise in Stubengemeinschaften
in den zehn Kameradschastshäusern aus den
vielen Terrassen der Ordensburg am Urft-
See zusammengefaßt find. Die Eröffnung
der Tagung , die bis zum 28. April andauert,
nimmt Reichsorganisationsleiter Dr . Leh
selbst vor . Heute wird er zu den Hoheitsträ-
gern sprechen, die auf sein Geheiß hier für
ihre Pflichterfüllung am Volk gestählt wer¬
den. Als Kernproblem hat er in diesem Jahr
den Vierjahresplan  und seine For¬
derungen bestimmt, bei dessen Erfüllung gerade
die Kreisleiter der Partei in vorderster Linie
stehen. Die Referate der Tagung beginnen mit
diesem bedeutenden Thema. Nach der Eröffnung
werden am Vormittag nacheinander Leiter
der Geschäftsgruppen des Beauftragten für
den Vierjahresplan ihre Arbeitsgebiete vor
den Kreisleitern entwickeln: Präsident Dr.
Syrup  behandelt das Thema des Arbeits¬
einsatzes, Ministerpräsident Köhler - Ba¬
den die Rohstoffverteilung und Gauleiter
Joses Wagner-  Breslau die Preisbildung.
Der Nachmittag steht unter dem Eindruck
des Besuches und Vortrages von Reichsmini¬
ster Dr . Goebbels.  Anschließend wird
General der Flieger Milch im Aufträge
des Ministerpräsidenten zu den Kreisleitern
sprechen. Mittagspausen und Abende der Ta¬
gung sind stets dem Erfahrungsaustausch
untereinander , der Auseinandersetzung mit
den behandelten Problemen , ihrer lieber-
tragnng auf den Alltag und der Kamerad¬
schaft Vorbehalten.

*

Zum Geburtstag des Führers
hat auch der König von Aegypten, Faruk  I „>
Persönliche Glückwünsche übermittelt.

Ministerpräsident Göring
ist mit seiner Gemahlin zu rein Privatem Auf-z
enthalt nach Italien gereist und nach kurzem Auf¬
enthalt in Rom in Neapel  eingetrossen.
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„roldrsr»«- Ml!« .BMsrmi"
Drohung der marxistischen Gewerkschaften mit

„Volkszorn" wegen der steigenden Preise
Paris . 22. April.

Im Zusammenhang mit den bevorstehen¬
den Sitzunge« des Generalrates des Depar¬
tements Seine und des Pariser Stadtrates,
in denen, wie gemeldet, eine Heraufsetzung
der Autobus - und Untergrundbahntarife um
20 bis 50 v. H. beschlossen werden soll, hat
der marxistische Gewerkschaftsverband von
Groß-Paris einen „offenen Brief " an alle
Stadträte und Generalräte des Departe¬
ments gerichtet. In diesem Brief protestie¬
ren die marxistischen Gewerkschaften von
Paris und Umgebung gegen die geplante
Erhöhung der Tarife der städtischen Ver¬
kehrseinrichtungen und drohen ganz
offen mit vem „Volkszorn ". Am
Schlüsse des Brieses heißt es: „Wenn der
Stadtrat und die Generalräte dieser War¬
nung nicht Rechnung tragen , so werden sie
für die Folgen einer allgemeinen Erbitte-
rung und Beunruhigung verantwortlich sein,
die den Interessen von Paris und des gan¬
zen Landes höchst schädlich sein werden und
ebenso schädlich auch für den Wirtschastsaus-
schwung und selbst für die Weltausstellung ."

Man muß sich wirklich fragen, ob man
es hier nur mit einem Schreckschuß von sei¬
ten des marxistischen Gewerkschaftsverban¬
des zu tun hat oder ob es ein Eingeständnis
der Gewerkschaftsbonzen ist, daß sie ihre Mas¬
sen gegebenenfalls nicht mehr in der Hand
zu haben befürchten.

Ser Kampf um die MflimMeuer
X London, 22. April

Nach wie vor bildet der Vorschlag des
Schatzkanzlers Neville Chamber la in,
zur Deckung des Haushaltsabganges auch
die Rüstungsgewinne über 2000 Pfund im
Jahre zu besteuern, das Tagesgespräch.
Zweifellos lehnt eine große Zahl von konser-
vativen Abgeordneten, die der Industrie
nahestehen, diese Besteuerung ab. Gestern
waren sogar Gerüchte über eine „Revolte"
eines Teiles der Konservativen und eine
politische Krise im Umlauf, doch haben sich
die Gemüter wieder etwas beruhigt und
man will vorläufig die Einzelheiten des Ge¬
setzentwurfes abwarten.

Bezeichnenderweiseübt die schärfste Kritik
der „Daily Telegraph ". Daß das Finanz¬
blatt „Financial News" die Börse aufsordert,
gegen diese Sondersteuer — die in Englands
Geschichte immerhin eine Neuheit darstellt —
mobil zu machen, nimmt nicht wunder.

Berkebrsftreik dehntM miter aus
London. 22. April

Der Omnibusschaffnerstreik in Mitteleng¬
land hat sich nun auf insgesamt neun Graf¬
schaften ausgedehnt . In London wird die
Frage des Omnibusichaffnerstreiks am
Samstag erörtert werden.

Ausnahmezustand sesen Ctretkhetzer
Neuhork, 22. April

Angesichts der hemmungslosen marxisti¬
schen Streikhetze in den Schuhfabriken
von Lewiston  hat sich der Gouver¬
neur des Staates Maine zu durch¬
greifenden Maßnahmen entschlossen. Am
Donnerstag wurden drei Mitglieder des so¬
genannten „Ausschusses für industrielle Or¬
ganisierung ", einer Schöpfung des marxisti¬
schen Gewerkschaftlers Lewis,  verhaftet.
Gleichzeitig wurde ein Gerichtsbesehl erlassen,
durch den der Streik in der Schuhindustrie
des Staates Maine, , von dem 6400 Mann
in 19 Fabriken erfaßt sind, für gesetz¬
widrig  erklärt wird . Um einer Wieder¬
holung der blutigen Straßenkämpse vom
Mittwoch vorzubeugen, hat der Gouverneur
ferner angedroht , im Falle neuer Ruhe¬
störungen den Ausnahmezustand zu ver¬
hängen und die gesamte Nationalgarde des
Staates zur Aufrechterhaltung der Ordnung
auszubieten.

Elf Todesopftr
-es estnischen Brandunglülks

Reval, 22. April.
Die Befürchtung, daß das schwere Brand-

urrglück, das sich bei einer Schulfilmvorführung
irr Killinginömme ereignet hat, eine größere
Anzahl von Todesopfern fordern würde, hat
sich leider bestätigt. Bis Donnerstag sind von
den schwerverletzten Kindern weitere sie¬
ben ihren Verletzungen erlegen,
womit sich die Zahl der Todesopfer auf elf er¬
höht. Von den weiteren 39 schwerverletzten Kin¬
dern befinden sich neun in einem ernsten Zu¬
stand, daß kaum Hoffnung besteht, ihr Leben zu
erhalten. Eine von der Schulaufsichtsbehörde
eingeleitete Untersuchung hat ergeben, daß der
Vorführungsapparat nicht in
Ordnung gewesen  ist und daß eine An¬
zahl Ser zu Filmvorführungen erlassenen Vor¬
schriften nicht beachtet wurde. Die Schulverwal¬
tung hat deshalb beschlossen, bis auf weiteres
«Filmvorführungen in Schulen zu verbieten.

Vater und Cohn als Mörder
Nienburg (Weser), 22. April

Die beiden Wilderer, die, wie gemeldet,
imn letzten Sonntag in der Feldmark von
veese die Jagdaufseher Thürnau und Hambser

, ermordet haben, legten nach langem Zögern
> am Donnerstagnachmitag vor dem Leiter

der Morkommission ein Geständnis  ab.
Es handelt sich um Vater und Sohn Wil¬
helm  aus Leese. Wie erinnerlich, wurden
sie bereits am Dtontag verhaftet , da sich der
Tatverdacht sofort aus sie gelenkt hatte . Am
Mittwoch hatten Ermittlungsbeamte die
Schußwaffen der Ermordeten in der Nähe
des Tatortes gefunden und nicht weit ent¬
fernt auch die Waffen der Mörder . Ihre Ehe¬
frauen hatten bereits vorher ausgesagt , daß
die Männer ihnen am Morgen nach der Tat
von dem Verbrechen erzählt Hütten.

Politische MWchrichten
Der Maibaum für Berlin
wurde am Geburtstag des Führers im ostpreu-
hischen Forstamt Födersdorf  gefällt . Der
40 Meter hohe Baum ist 150 Jahre alt . Er wird
am 29. April von Gauleiter Koch in Berlin
feierlich übergeben werden.
Das neue Kommandogebäude
der Marinestation Nordsee in Wilhelmshaven ist
in Anwesenheit des Oberbefehlshabers der
Kriegsmarine , Generaladmiral Dr . h. c. Rae-
der,  feierlich eingeweiht worden.

Der ungarische nationale Parteiführer
Major a. D. Szalasy,  dessen „Partei des

nationalen Willens " gleichzeitig mit seiner Ver¬
haftung ausgelöst wurde, wurde vom Unter¬
suchungsrichter Senatspräsident Enyedy  mit
der Begründung entlassen, daß das Programm
der Partei nichts enthält , was im Widerspruch
zu den Interessen der Nation steht. Der Staats¬
anwalt hat gegen die Haftentlassung aber Ein¬
spruch erhoben, so daß Major Szalasy weiter in
Haft bleibt.
Den spanischen Vürgerkriegsparteien
hat die britische Regierung von der etwaigen
Anwendung des Gaskrieges  abgeraten.

Dem französischen Kriegsminister
Da lädier  gab der britische Außenminister
Eden  im Londoner Hotel „Savoy " ein Früh¬
stück, an dem u. a. auch Schahkanzler Neville
Lhamberlain,  Innenminister Sir John
Simon,  Luftsahrtminister Lord Swinton
und der Chef des GeneralstabeS Feldmarschall
Sir Teverell  teilnahmenl
Der Streik in Toulon,
der vor einigen Tagen von den Angestellten der
Hotels und Restaurants begonnen wurde, hat
sich auf die Angestellten der Bäckereien, Metzge¬
reien und Lebensmittelgeschäfte ausgedehnt.

Mt der Sitzungsvertagung des Abrüstungs¬
büros
vom 6. auf Ende Mai hat sich die britische .Re¬
gierung einverstanden erklärt ; man legt aber in
London Wert auf die Feststellung, daß die Ini¬
tiative dazu nicht von der britischen Regierung
ausgegangen ist.

Die Wühlarbeit bolschewistischer Agenten
hat zum Streik von 120 000 Jutearbeitern im
Gebiet von Kalkutta (Britisch -Jndien ) ge¬
führt , dessen nächstes Ziel die Entfachung einer
Revolution ist. „Morningpost " rechnet mit gesetz¬
lichen Maßnahmen gegen die Hetzer.

Außenminister Beck in Bukarest
Der polnische Außenminister Beck und seine Frau
trafen am Donnerstagnachmittag in Bukarest ein.
Gleich nach seiner Ankunft begab sich Außenmini-
ster Beck in den Königlichen Palast , wo er sich in
die Besuchsliste eintrug . Hierauf machte er seinen
Antrittsbesuch beim Außenminister.

Vorläufig keine internationale Konferenz
Der belgische Finanzsachverständige Fröre , der im
Auftrag van Zeelands in Paris mit verschiede¬
nen Persönlichkeiten des französischen Außen¬
ministeriums und Finanzministeriums Fühlung
genommen hat, erklärte einem Vertreter des
„Jntransigeant ", es sei in keiner Weise im Sinne
von van Zeeland, für den Augenblick eine Kon¬
ferenz, gleich welcher Art , einzuberufen; denn der
belgische Ministerpräsident habe nicht die Ab-
sicht, etwas zu unternehmen, das nicht an Hand
genauer Unterlagen gründlich vorbereitet wor¬
den sei.

Sie Mit in tvenisrn Mm
Ueber 2000 Hunde bei der Münchener
Hundeschau

Vom 23. bis 25. April findet in München
die Internationale Hundeausstellung 1937 statt.
Es sind mehr als 2000 Hunde, u. a. aus Oester¬
reich, Italien , Tschechoslowakei. Schweiz. Frank¬
reich. Belgien und Holland, gemeldet.

Dank für die Hilfeleistung der „Schlesien"
Ter Norddeutsche Lloyd sandte an den Ober¬

befehlshaber der Kriegsmarine ein Dankschreiben
für die tatkräftige Hilfe, die das Schulschiff
„Schlesien" kürzlich dem in Seenot befindlichen
Lloyddampfer „Borkum" leistete

Explosion in einem Kali-Chemiewerk
Auf der Schwefelgewinnungsanlage der Kali-

Chemie-Werke in Bad Hönningen  ereignete
sich ein Explosionsunglück. Fünf Beschäftigte
wurden schwer verletzt, einer ist seinen Verletzun¬
gen erlegen. Ein Brand , der durch die Explosion
entstand, konnte gelöscht werden. Der Sachschaden
ist beträchtlich.

„Graf Zeppelin"
nördlich der Kap Verdischen Inseln

Das von seiner ersten diesjährigen Südamerika-
siahrt heimkehrende Luftschiff „Graf Zeppelin"
befand sich am Donnerstag um 18 Uhr MEZ.
300 Kilometer nördlich der Kap Verdischen
Inseln.

Das StadMeater von SaderSteben
etngeäschert

Flensburg , 22. April
In der Nacht zum Donnerstag ist das

Stadttheater in Hadersleben durch Feuer
vollständig zerstört  worden . Das
Feuer brach bald nach einer sehr zahlreich
besuchten Vorstellung aus . Es wurde zuerst
von Gästen des mit dem Theater verbunde¬
nen Kaffees entdeckt. Das Feuer breitete sich
in dem 60 Jahre alten Gebäude mit einer
solchen Schnelligkeit aus , daß die Fe u er¬
wehr machtlos  war . Ihr gelang es nur.
die Wohnung des Theaterdirektors zu ret¬
ten. Die Ursache des Brandes ist bisher un¬
bekannt. Der Schaden wird auf 170 000 Kro¬
nen geschätzt. Der Verlust des Theaters ist
um so schmerzlicher, als eS sich um den größ¬
ten Saalbau in ganz Nordschleswig handelt.

Von den Trittbrettern weggesegt
Schweres Eisenbahnunglück bei Moskau

Moskau,  22 . April.
In der Umgebung von Moskau hat sich ein

schweres Eisenbahnunglück ereignet, das ein be¬
zeichnendes Licht auf die bei den Sowjetbahnen
herrschenden Zustände wirft . Da die Vorort-
und Arbeitcrzüge, die aus den umliegenden
Ortschaften die Arbeiter nach Moskau bringen
sotten, seit langer Zeit nicht ausreichen, sind
zahlreiche Arbeiter gezwungen, die Fahrt aus,
den Trittbrettern , Puffern  usw. zu¬
rückzulegen. Alle in Moskau eintreffcnden
Züge sind mit ganzen Trauben von Fahrgästen
behängt, die in den Zügen keinen Platz mehr
finden. Unweit von Moskau begegnete nun ein
solcher Zug in voller Fahrt einem anderen
Zug, dessen Trittbretter gleichfalls mit Arbei¬
tern überladen  waren . Im Vorbeifahren
wurden die Fahrgäste beider Züge von den
Trittbrettern heruntergesegt. Es gab 7 Tote
und 12 so s chw e r V e r l e tz te , daß mit einer
noch höheren Totenzahl gerechnet wird.

Württemberg
Karl-er Große

ln neuer Geschichtsbetrachtung
Oigeobericdt cker KL . - Presse

Z8. Stuttgart , 22. April.
Am Mittwochabend sprach der nunmehr aus

Württemberg scheidende Gauleiter Schmidt
zur Eröffnung des zweiten Arbeitsabschnitts
des Volksbildungswerks vor Hunderten von
Zuhörern, unter denen man neben Vertretern
von Staat , Partei , Wehrmacht und Arbeits¬
dienst aus den Leiter des Volksbildungswerks,
Pg . L e nt l o ff - Berlin bemerkte, über das
vielumstrittene Thema „Karl der Große
und die deutsche  V o l kw e r d u n g".
Nach einer eingehenden Schilderung der bluti¬
gen Sachsenkriege, in welchen das letzte germa¬
nische Bauerntum vernichtet wurde, kam der
Redner auf die Kaiserkrönnng in Rom zu spre¬
chen, wobei er hervorhob, daß sich damit Karl
nicht unter die Herrschaft des Papstes beugte,
sondern diesen Akt als formale Anerkennung
seiner Macht ansah, wie er auch Mi seinen Er¬
oberungen nicht auf die Ausbreitung des Chri¬
stentums bedacht war , sondern die Christiani¬
sierung lediglich alsMittelzur  Beherrschung
dieser Volksstämme durchführte. Der oft von
Beifall unterbrochene Vortrag gipfelte rn der
Feststellung, daß Karl wirklich eine über¬
ragende Erscheinung  in der euro¬
päischen Geschichte ist, ein sehender Staats¬
mann, der durch die Einführung des Christen¬
tums die staatliche Verschmelzungder germa¬
nischen Stämme durchführte. Für die damalige
Zeit mochte dies der einzige Weg zur Einheit
sein, die heutige aber baut ein neues Jahrtau¬
send auf der Grundlage der völkisch - bio¬
logischen Weltanschauung.

Stuttgart , 22. April . (Kakteenblüte
in der Wilhelm «.) In dem letzten Jahr¬
zehnt haben dis Kakteen und die durch gleiche
Lebensweise formverwandten Bewohner
trockener Gebiete immer mehr Freunde ge¬
wonnen . Nicht alle Menschen konnten sich
allerdings für diese stachlige Gesellschaft be¬
geistern und zogen schönblühende Pflanzen
vor. Ebenso wie man diesen Pflanzen un¬
recht tut , wenn man ihnen Einförmigkeit
vorwirft , ist es noch lange nicht gesagt, daß
sie nicht schöne Blüten Hervorbringen können.
Dies beweist gerade die beginnende Blüte in
der Wilhelm«. Die Mamelarien schmücken
sich mit entzückenden Blütenkränzchen. Herr¬
lich rot leuchten die Blüten des Haselberg-
schen Igelkaktus aus seinem weißen Pelzchen
hervor . Gelb, Weiß, Lila . Violett und Rot
in allen Tönungen sind bei diesen hübschen
Blüten vertreten.

RtichStlWMg des Weinbaus
in Keilbronn

Heilbronn, 22. April
Die Neichstagung des deutschen Weinbaus

findet vom 22. bis 29. August in Heilbronn
am Neckar statt . Verbunden mit einer Lehr-
und Jndustrieschau , wird die Tagung zum
ersten Male das gesamte Weinsach, d. h. Er¬
zeugung, Verarbeitung und Verteilung des
Weines, umfassen. Anschließend werden
Ausflüge in die Heilbronn benachbarten
Weinbaugebiete unternommen.

DaS Fleischbeschaugesetz ist durch ein
setz dahrn geändert worden, daß künftig
sämtliche Tiere aus HausschlachtunqenV
Schlachtvieh- und Fleischbeschau sowied
Trichinenschau unterliegen . Bisher duck.
^ die Untersuchungv
und nach der Schlachtung unterbleiben wen»
sich keine die Genußtauglichkeit des sts-gZ"
ausschließenden Merkmale zeigten. Eine tz?
Kränkung der allgemeinen BeschauviliM
gilt nur für Hallsschlachtungen von SchÄ
und Ziegen im Alter von nicht mehr a?
drei Monaten . Die Einschränkung gilt jedeij
nicht für Schlachtungen in Schlachthäusern
in denen gewerbliche Schlachtungen von
genommen werden, ferner nicht für Schlag
tnngen für den Haushalt der Fleischhündln
für Gast-, Schank- lind Speisewirte sowö
Anstalten und Einrichtungen , in Venen Per¬
sonen verpflegt werden. Bisher konnte^
dingt taugliches Fleisch unter gewissen Siche
rungsmaßregcln , wie Trocknen. Gefrieren
usw., zum Genuß für Menschen.brauchbar
gemacht werden. Dieses Fleisch darf nur aus
Freibanken oder sonst unter Aussicht der
Polizei vertrieben werden. Wälirenv bislier
Aleiichyündlern sowie East- und Speisen¬
wirten die Verwendung solchen Fleisches von
der Polizei gestattet werden konnte, ist ihnen
künftig der Verkauf bedingt tauglichen
Fleisches untersagt . Dasselbe gilt für
Fleisch, das zwar zum Genuß für Menschen
tauglich, jedoch im Nahrungs - und Genun¬
werk erheblich herabgesetzt ist.

Vellamont , Kreis Biberach, 22, April
(Der Blitz schlug in die Scheune)
Während eines hier niedergehenden Geivis-
ters schlug der Blitz in die Scheune des
Bauern Karl Dreher  in Kemnat. Ae
Scheune stand im Nu in Hellen Flamme»
und brannte bis ans die Grundmauern me-
der. Bei der Zündung des Blitzes zersplit-
terte die am Giebel befindliche Holzver¬
schalung vollständig. Die einzelnen hoh-
teile wurden über 30 Meter weit sortgeschlw-
dert. — Der Besitzer der Scheune hatte sich
gegen Feuerschaden versichert, die Sä
aber ohne Blitzableiter gelassen,
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Freitag , den 23. April

Fleischbeschau
für alle SnuSschlachtunW

Balingen , 22. April . (Die Robert-
Ley - Siedlung bezugsfertig .) Tie
hiesige R o b e r t - L e y - S i e d l u n g ist
dieser Tage bezugsfertig geworden, Tie schö-
nen Häuschen werden demnächst ihren Ver¬
putz vollends erhalten . Für den zweiten
Teil der Siedlung sind 18 Wohneinheiten in
Aussicht genommen. Ter erste Teil der
Siedlung wurde in elf Monaten fertig-
gestellt. s
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Tübingen , 22. April . (S i t t l i ch kei ts - -

Verbrecher verurteilt .) Ter 25 Jahre
alte verh. Friedrich Breisch  aus Neckar- i
tenzlingen, Kreis Nürtingen , hatte sich an i Afft
fünf noch schulpflichtigen Mädchen, zum Teil . , ZU«
in mehreren Fällen , in übelster Art uniitt- ,
lich vergangen. Die Große Strafkammer!
verurteilte ihn deshalb zu der Gefängnis- ^ "
strafe von einem Jahr und sechs Monaten, 1,/

Denkzettel sür zwei Rowdys
Göppingen, 22. April . Einen ordentlichen

Denkzettel erhielten zwei junge Leute sür
Flegeleien, die sie am Göppinger Bahichoss-
Platz verübten und für die, wie schon so oft,
der überreichlich genossene Alkohol verant¬
wortlich zeichnete. Nach allerhand Unfug
kamen sie auf die Idee , einen gerade vorüber¬
gehenden Volksgenossen zu ärgern und zu be¬
lästigen. Der Passant ließ sich die Belästi¬
gung nicht gefallen und es kam dann zn
einem erregten Wortwechsel zwischen den drei
Beteiligten. Plötzlich glitt der Mann aus und
siel zu Boden. Diese günstige Gelegenheit be¬
nutzten die beiden Rowdys, um mit vereinten
Kräften auf den am Boden Liegenden los¬
zuschlagen. Von den beiden Angeklagten, die
sich der gemeinschaftlichen Körperverletzung
schuldig machten, erhielten der Haupträdels¬
führer 90 M. bzw. 30 Tage Gefängnis und
ker Mitangeklagte 45 M. Geldstrafe oder
15 Tage Hast.

Nicht die Ksbenstausener. . .
sondern der Verleumder zitterte

Hohenstaufen, 22. April . Ein Mann von
Hohenstaufen hatte sich wegen Beamten«
beleidig ung  vor dem Schöffengericht
Göppingen zu verantworten . Der Hohenstan-
fener Ortsvorsteher sah sich gezwungen, An
Angeklagten wegen Ungebühr und Nacht«
ruhestörung mit einer Strafe von 8 RM-stu
belegen. (Außerdem war er genötigt, eine
Holzrechnung seitens der Gemeindepstege,
nachdem sie trotz mehrmaliger Mahnung nicht
bezahlt wurde, auf dem Vollstrcckunaswege
einziehen zu lassen. Dies legte der Angeklagte
als Schikane des Bürgermeisters ihm gegen¬
über aus . Unter anderem stellte er auch die
Behauptung auf , zwei Drittel der Einwoh¬
nerschaft Hohenstaufens stünden nicht hinter
dem Ortsvorsteher , sondern hätten Angst und
zitterten vor ihm. In einer Beschwerdeschni
an die Ministerialabteilung bat er, dem
Ortsvorsteher mehr Volksempfinden beibnn-
gen zu wollen.

Eine Disziplinaruntersuchung gegen den
Bürgermeister verlief völlig zu dessen Gun¬
sten. Auch nicht die kleinste Pflichtverletzung
ließ er sich zu Schulden kommen. Wegen Vst
leidigung wurde der Angeklagte zu dre
Wochen Gefängnis  verurteilt.
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A«s Stadt «ad Laad
Nagold , den 23. April 1937

Der Jüngling genießt der Gegenwart
weit weniger, als der Alte der Vergangen¬
heit.

Vorbildlicher Dank an den Führer
Bier Geschwister in Haiterbach . die alle über

Jahre alt sind, zeichneten sich dieser Tage
- tzch Liste sür das Dankopfer ein , obwohl kei¬
nes von ihcnn begütert ist. Sie wollten auf
diese Mise ihre Dankbarkeit dem Führer gegen¬
über zum Ausdruck bringen . Möge dieses Bei¬
spiel noch viele Volksgenossen an ihre Dankes-

^ pslicht erinnern!
Die Einzeichnungslisten liegen aus in Nagold:

M der Kreisleitung , der Kreissparkasse, dem
Stadtbauamt Mer Samstag Sonntag auf
der Polizeiwache» in Haiterbach und Wildberg
aus den Rathäusern.

Toufilmtheater
„Waldwinter"

Paul Kellers erlebnisstarken Volksroman aus
den schlesischen Bergen hat der Zauberer Film
>n neuem Leben erweckt: Die dramatische Wucht
des oft sensationellen Geschehens greift uns
nnmittelbar ans Herz, die romantischen Schau¬
plätze schlesischer Berggebiete breiten ihre glitzer-
weiste Herrlichkeit sichtbar aus , und die Figuren
des Dichters haben in einer prächtigen Spiel-
qemeinschaft greifbar Gestalt gewonnen , „Wald-
niinter" im Film : ein Ereignis für jeden ! Die
Hauptrollen sind erstklassig beseht von Hansi
Knoteck, Viktor Staal , Eduard v. Winterstein
nnd andere.

Staatliche Riudviehfcha«
Die staatlichen Rindviehschauen werden im

Jahr 1987 abgehalten im Fleckviehzuchtverband
für den Sülchgau : in Calw , Nagold.  Rotten-
burg und Tübingen : im Fleckviehzuchtverband
des wurtt. Schwarzwald : in Beffendorf und

s Rottweil.

Eonderzug nach Stuttgart
Der Sonderzug zu der großen von der NS .-

Frauenschaft veranstalteten Ausstellung „Frauen
am Werk" fährt bestimmt am Donnerstag , den
6. Mai (Himmelfahrt) nach Stuttgart . Die Ab¬
fahrtszeit wird noch am „Schwarzen Brett"
bekamitgegeben. Um eine genaue Uebersicht
über die Beteiligung zu erhalten , ist es unbe¬
dingt nötig, daß sich die Interessenten bis Mitt¬
woch, den 28. April bei ihren Blockmüttern an-
meloen.

Versetzt die Arbeitsopser nicht!
Wie im vergangenen , so auch in diesem

ßchre, richten wir an die Betriebsführer die
dingende Bitte , bei den Betriebsfeiern und
Ausflügen die Veteranen der Arbeit nicht
z» vergessen. Es darf nicht sein , daß unsere
Znvali'den . welche nach treuer Pflichterfül¬
lung ihren verdienten Feierabend verbrin¬
gest abseits der großen Gemeinschaft der
schaffenden stehen.

Betriebsführer . Gefolgschaft und Arbeit ?-
vpser bilden eine geschlossene Kameradschaft
und nehmen gemeinsam an den Betriebs-
feiern teil . Die eingeladenen Arbeitsopfer
sind Ehrengäste der Betriebsgemeinschaften.
Betriebssichrer und Gefolgschaft werden alles
tun, um den Invaliden einige Stunden der
Freude und Erholung zu ermöglichen . Damit
ivird einer selbstverständlichen Anerkennungs¬
und Tankespflicht gegenüber den Opfern der
Arbeit Genüge getan.

! Keine Betriebsausflüge am 1. Mai
Dem Sinn des Tages der nationalen

Arbeit entspricht es , daß alle schaffenden
Deutschen an den gemeinsamen Feiern des
1. Mai teilnehmen und die Rede des Füh¬
rers hören . In Anbetracht dessen ist es sei¬
tens der Partei nicht erwünscht,  die¬
sen Tag zu Betriebsausflügen  zu
benützen , da durch die Feiergestaltung des
l . Mai ohnehin schon alle Gaststätten , Säle
nsw, in Anspruch genommen sind. Auch aus
diesem Grunde wird es zu empfehlen sein,
die Betriebsausflüge auf die darauffolgen¬
den Sonntage zu verlegen . Soweit es die
Verhältnisse gestatten , sollen jedoch am
I. Mai K a m e r a d s ch a f t s a b e n d e ab¬
gehalten werden.

Der Butterbezug im Reiseverkehrs
Für die Reisezeit wird daraus hingewiesen,

daß bei Verpflegung in Gastwirtschaften,
Hotels , Pensionen und dergl . Eintragung in
Kundenlisten für den Butterbezug nicht not¬
wendig ist. Diese Betriebe in Kur - und Bade¬
orten oder Reisegebieten werden für die Dauer
der Reisezeit entsprechend dem Mehrbedarf zu¬
sätzlich mit Butter beliefert.

Für die Reisenden , welche sich unterwegs
s e l b st b e k ö st i g e n und dafür Butter in den
Butterverkaufsstellen einkanfen , hat die Wirt-
schaftsgruppe Einzelhandel durch Anweisung
an ihste Mitglieder Erleichterungen im
Butter bezug  geschaffen . Die Reisenden
erhalten auf den von den bisherigen Butter-
lieferanten ausgestellten Bezugsausweis eine
Bescheinigung  darüber , wie viel von dem
in der Kundenliste eingetragenen Personen vor¬
übergehend wegen Abwesenheit nicht mit But¬
ter beliefert werden . Die Butterverkaufsge¬
schäfte geben auf diese Bescheinigung ohne Ein¬
tragung in die Kundenliste Butter und vermer¬
ken die abgegebene Menge unter Angabe des
Abgabetages auf den Bescheinigungen.

*
Wieder daheim!

Nohrdorf . Vor 5 Jahren zog ein Schwestern¬
paar in den Orient nach Syrien . Die eine blieb
dort 2)4 Jahre , die andere . Anna Held,  in
Haifa , kam erst dieser Tage , wohlbehalten , für
einige Zeit heim, zur Freude der alten Mutter,
ihrer Geschwister und Freundinnen.

Freitod
Bad Licbenzell. Vergangenen Montag hat sich

ein hier vorübergehend anwesender Mann durch
Erhängen dos Leben genommen. Man fand
den Toten vormittags um 11 Uhr an der Straße
nach Beinberg auf . Nervöse Störungen sollen
der Beweggrund der unseligen Tat gewesen
sein.

Sport-Rachrichten
Fußball

Beginn der Ausstiegsspiele
VfL. Nagold in Weigheim

Die Terminliste für die am Sonntag begin¬
nenden Aufstiegsspiele ist nun bekannt . Sie
lautet in unserer Abteilung 4 Schwarzwald:

Vorrunde:
23. 4. 1937: VfB . Vaiersbronn — Spp . Sulgen.

Vorw . Weigheim - - VfL . Nagold.
2. S. 1937: Spv . Sulgen — Vorw . Weigheim!

VfL . Nagold — VfB . Vaiersbronn.
9. 3. 1937: VfL. Nagold — Spv . Sulgen:

VfB . Vaiersbronn — Vorwärts
Weigheim.

üie ttauskrau
Wir haben doch Grünkern,
Hafer und Graupen!

Man kann der deutschen Hausfrau den
Vorwurf einer gewissen Gedankenlosigkeit
nicht ersparen : immer wieder greift sie aus
alter Gewohnheit nach dem vom Ausland
Mgeführten Reis und Sago . Gerade als ob
"lese Produkte ferner Zonen unentbehrlich
^ären, als ob wir nicht im eigenen Lande
Wau so wohlschmeckende und für die Ge¬
sundheit und den Körperaufbau noch weit
wertvollere Früchte anbauen würden ! —
Heutzutage.^ wo ganz Deutschland einig ist
sn dem Bestreben von der Lebensmittelein-
fuhr aus anderen Ländern frei zu kommen
und die Ernährung ganz auf die heimische
Produktion umzustellen , ist es Pflicht jeder
Hausfrau, in ihrem eigenen kleinen Kreis
an dem großen Werk mitzuh elfen. Und sie
wird dieser Pflicht um so lieber Nachkommen,
?a sie aus ihr keine Nachteile hat , sondern
un Gegenteil nur Vorteile gewinnt.

Stehen doch der deutschen Hausfrau in den
Mmlscheu Körnerfrüchten Gerste und Haler
w gesündesten Nahrungsmittel zur Ber-

lugung. Zs ist also gar nicht einzusehen,
arum sich noch so viele Hausfrauen da-

Wen sträuben , das Haferflockenfrüh-
s u ck zu einer Selbstverständlichkeit werden
W lassen. Es gibt ja gar nichts Gesünderes

s eine tüchtige Schüssel Haferflockenbrei am
argen und ein Schulkind , das einen

in voll davon gegessen hat,
den geistigen und körperlichen Anforde¬

ungen des Unterrichts ganz anders gewach¬

sen, wie eines , das hastig — wie Kinder nun
einmal sind — eine Tasse Kaffee oder Kakao
hinuntergeschüttet hat und sein Frühstücks¬
brot zur Hälfte auf dem Schulweg vertilgt.
Die Engländer haben dies längst erkannt , sür
sie gehört „Porridge " -- eine Haferslocken¬
speise eben einfach zur ersten Tagesmahlzeit
und nicht zuletzt deshalb sind die Iren und
Schotten solch ein gesunder , kräftiger Men¬
schenschlag.

Aber auch aus Hafergrieß  und Hafer-
m el >l lassen sich unter Zuhilfenahme von
Früchten und Fruchtsäften köstliche Süßspei¬
sen Herstellen, die nicht nur Abwechslunq in
den Küchenzettel bringen , sondern auch in
ihren gesundheitsfördernden Eigenschaiten
unübertrefflich sind. Und wie manniafaltiq
lassen sich Rollgerste (Graupen ) nnd
Grün kern,  der als Mehl , Schrot . Flocken
und Körnern im Handel ist . verwerten!
Grünkern , der aus noch nicht völlia anSa >'-
reiftem Weizen , der die sogenannte Milchreife
hat . gewonnen wird , ans den Abarten Dinkel
oder Spelz , hat ein aanz besonders angeneh¬
mes Aroma . Ueberall da . wo man aewobnt
war Reis zu nehmen , läßt sich Grünkern als
vorzüglicher Ersatz gebrauchen , rn Suppen,
Knödeln , Fleischbeigabe . Ausläufen und
Kuchen.

Auch das Anwendungsgebiet der Nollgerste
erschöpft sich nicht in der Suppenbereitung,
auch sie läßt sich vielseitig gebrauchen . So
liefern zum Beispiel ein wie Reis zuberei¬
teter Rollgerstenbrei mit Dörrobst oder ein
Pudding mit getrockneten Zwetschgen von
jung und alt gern gegessene Mahlzeiten.

Rückrunde:
23. 5. 1937: Spv . Sulgen — VfV. Vaiersbronn.
30. 5. 1937: VfB . Vaiersbronn — VfL. Nagold:

Vorw . Weigheim - Spv . Sulgen.
6 6. 1937: VfL . Nagold - Vorw . Weigheim.

13. 0. 1937: Spv . Suchen - VfL. Nagold.
Vorw . Weigheim — Vaiersbronn.

Der VfL . muß also im ersten Gang nach
auswärts und trifft im Vorwärts Weigheim
gleich auf einen der gefährlichsten Gegner . Wenn
wir nur „auf einen " sagen, so deshalb , weil
sich in der Zwischenzeit herausgestellt hat . daß
das bislang bei uns in Nagold wenig bekannte
Sulgen  nicht minder gefährlich ist als Weig-

f»l>>pklZnriloK/ kein» r »«b»f»Itung. lt . öeo^eet« »

heim. Diese beiden Vereine standen sich an den
letzten Sonntagen im Vor - und Rückspiel um
den Titel eines „Schwarzwald -Kreismeisters"
gegenüber . Jedesmal gewann der Platzverein.
In Weigheim hieß es 2 :1 und am Sonntag
darauf drehte Sulgen mit einem 2:0-Sieg den
Spieß herum , womit es sich durch das bessere
Torverhältnis gleichzeitig den Titel holte . Ob¬
wohl .diese beiden Begegnungen unabhängig
von den Aufstiegsspielen ausgetragen wurden,
war man doch auch hier in Nagold auf die Er¬
gebnisse recht gespannt . Entpuppte sich nun auf
der einen Seite Sulgen als ein sehr ernster
Mitbewerber um den Aufstieg, so hat es sich
doch andererseits gezeigt — und das ist für
den VfL. am Sonntag wichtig —, daß Weig¬
heim auf eigenem Platze keineswegs so unantast¬
bar ist. wie man seither anzunehmen geneigt
war . Nach dem Spielbericht hat es Sulgen
nämlich durchaus in der Hand gehabt , schon das
erste Spiel in Weigheim für sich zu entscheiden.

Neusel hell-Auto zertrümmert
Walter Neusel,  der in London so populäre

deutsche Boxer, hatte bei Windsor einen schweren
Autounfall . Den Unfall erlitt , besser gesagt, der
Wagen, denn Neusel selbst blieb voll und ganz
heil. Bei starkem Regen und Nebel, der in Eng¬
land immer zum Langsamfahren zwingt, stieß
Neusels Wagen mit einem anderen Auto zusam¬
men, und wenn auch die Ursache nicht mehr klar-
zustellen ist, so doch das Ergebnis : Walter Neu.
sels Auto war ein einziger Trüm-
merhaufenl

Letzte Nachrichten
MI »«IwewiltMe SmdelMM

unschädlich gemacht
Sevilla , 22. April.

Die bolschewistischen Handelsschiffe
„Linea Puerto " und „Miramar " wurden in
der Nähe der Küste von Cartagena  von
nativnalspanischen Fliegern bombardiert.
Das erstgenannte Schiff wurde zum Sinken
gebracht , während das zweite an der Küste
auflief . Der Abschnittskommandeur von
Jrun  hat am Mittwoch dem französischen
Botschafter Herbette  in St . Jean de Luz
mitgeteilt , daß künftig sämtliche Verkehrs¬
flugzeuge der neuerrichteten französischen
Linie Biarritz —Bilbao , wenn sie sich inner¬
halb der 10-Meilen -Zone über den spani¬
schen Gewässern bewegten , von den natio¬
nalen Jagdfliegern verfolgt und abgeschossen
würden , falls sie der Aufforderung zum Um¬
kehren keine Folge leisten sollten . Diese
Maßnahme sei nötig , da die Benutzung die¬
ser „Verkehrslinie " eine Verletzung der
primitivsten Neutralitätsbegriffe darstelle.

Weis am1. Mal ohne ZMasen
Paris , 22. April.

Der Gewerkschaftsausschuß sür Buch-
druckerei und Zeitungswesen hat beschlossen,
anläßlich des 1. Mai keine einzige
Zeitung in Parts  erscheinen zu lasten.
Der marxistische Gewerkschaftsverband ord-
nete im gleichen Zusammenhang an , daß die
öffentlichen Verkehrsmittel in
Paris am l . Mai nur bis 20 Uhr
verkehren,  um die Beförderung der
zahlreichen Arbeiter durchzuführen , die sich
an den Kundgebungen beteiligen . Ab 20
Uhr wird die französische Haupt-
stadtalso  vollkommen ausge»
storben sein,  da auch die Autodroschken
nicht fahren dürfen.

Zvov Kinder Hungers gestorben
— o§. London , 22. April.

Die Hungersnot im Bezirk von Kwei«
tschou (China ) dauert fort . Nach Meldungen
der chinesischen Presse zählte man bereits über
3000 Kinder , die Hungers starben . Ueberhaupt
sollen gerade die Kinder in jenem Gebiet be¬
sonders stark gefährdet sein. Die Regierung
wird deshalb aufaefordert , wenigstens die Kin¬
der zu retten.

RiKtrinmiMungsaml alsG.m.b.S.
London, 22. März.

Das Nichteinmischungsamt ist gestern
unter unter dem Namen „Internationaler
Ausschuß für Nichteinmischung in Spanien"
beim englischen Handelsministerium als Ge¬
sellschaft mit beschränkter Haftung eingetra-
gen worden . Dieses Verfahren wurde aus
rein formaljuristischen Gründen eingeschla¬
gen, um den Beamten die Zahlung von Ge¬
hältern , den Ankauf von Büromaterial usw.
zu ermöglichen , ohne die englischen Gesetze
zu verletzen.

Freitag , den 23. April 1S37

Schwarzes Brett
vartrlamtllck. NaLdrack orrvote».
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NS .-Kriegsopserversorgung
Kameradschaft Nagold

Am Samstag , den 24. April 1937, abends
20 llhr findet im Sternen eine Versammlung
statt . Vollzähliges und pünktliches Erscheinen
wird erwartet . Kameradschastsfiihrer.

HJ .-Gef. 18/12K. Nagold
Die frisch in die HI . überwiesenen Pimpfe

treten heute abend 20 Uhr in Zivil am Haus
der NSDAP , an . Führer der Eesolgschast.

Mädel - und Jungmädelring 3/126
Ningschulung

Am 24./25. 4. findet unsere RincMulung
in der Jugendherberge in Altensteig gemeinsam
mit der HI . statt . Teilnahmepflichtig sind alle
Mädel - und Iungmädelführerinnen im Ring,
sowie sämtliche Sportwartinnen und Geldver-
walrerinnen . Unentschuldigies Fehlen gibt es
nicht. Eintreffen der Teilnehmer am 24. 4. um
18 Uhr in Altensteig . Die Ausgabe der Quar¬
tierzettel ist in der Jugendherberge . Mitzubrin¬
gen ist : Spori , Nachtzeug. Tagesverpflegung.
Liederbücher. Schreibzeug. Musikinstrumente.
Kleidung : Tadellose Uniform , lange braune
Strümpfe . (Weiße Söckchen im Brotbeutel mit¬
bringen . Schluß der Schulung am Sonntag
gegen 14 Uhr . Ringsiihrerin.

BdM .-Standort Nagold
Der Standort ist heute abend 20 Uhr in Zi¬

vil am Haus der NSDAP . Wir proben für den
1. Mai . Schürze mitbringen . Ringsiihrerin.

Blutiger FamMenstreit
Früheren Schwiegervater und Frau erschossen

Erfurt,  22 . April
In Wölfis bei Ohrdruf ereignete sich eine

schwere Bluttat . E. Walther  aus dem
benachbarten Gossel war seit etwa einem
Jahr von seiner in - Wölfis wohnenden 28-
jährigen Ehefrau geschieden. Ein etwa Vier¬
jähriges Kind, das der Mutter zugesprochen
war , soll der Zankapfel gewesen sein. Am
Mittwochabend kehrte Walther bei seinem
früheren Schwiegervater ein. Dabei kam es
;u heftigen Auseinandersetzungen , die inTät-
lichkeiten  ausarteten . Hierbei streckte
Walther den Zimmermann Schmidt  und
seine frühere Frau durch Schüsse
nieder.  Beide waren sofort tot. Der Täter
ist flüchtig.
Mumie eines Warao-Nesfen entdeckt

Kairo , 22. April.
In Sakkara (Nordäghpten ) würbe bas

Grab eines Neffen des Pharao Ti namens
Demed  entdeckt . Man stellte jedoch fest, daß
vor langer Zeit einmal Diebe in das Grab
eingedrungen waren . Tie Mumie war aus
dem Sarkophag herausgeristen worden und
lag auf dem Boden . Alle Schmuckstücke waren
offenbar geraubt worden.

IyMilWn im leisten Moment gerettet
Vrückeneinsturz auf der Weltausstellung

Paris , 22. April.
Durch die Aufmerksamkeit eines Polizei¬

beamten find die Franzosen kurz vor der Er¬
öffnung der Weltausstellung vor einem gräß¬
lichen Unglück bewahrt worden . Die Zufahrts¬
straße zur Jnvalidenbrücke sollte durch einen
Fußgängersteg für die Zeit der Ausstellung
überbrückt werden . Dieser war beinahe voll¬
endet , als er vorgestern mit mächtigem Getöse
in sich zusammenbrach und auf die Straße
stürzte . Die 30 unter der Brücke stehenden
Arbeiter wurden im letzten Augenblick von dem
wachttuenden Polizeibeamten gewarnt und
konnten sich durch eilige Flucht retten.

Verbrecher-Zagd in den Katakomben
Rom , 22. April

Dieser Tage veranstaltete die hiesige Poli¬
zei eine regelrechte Jagd nach einem Taschen¬
dieb, der sich in die Katakomben von Rom
geflüchtet hatte . Einen ganzen Tag brauchte
die Polizei , um seiner habhaft zü werden.
Schließlich war der Taschendieb ganz froh,
daß die Polizisten ihn herausholten , denn er
hatte sich in den unterirdischen Gängen ver¬
irrt und war bereits vollkommen erschöpft.

Zuwelenmub in-er Untergrundbahn
Reuhork, 22. April.

Am Hellen Tage wurde in einem Wagen
der Neuyorker Untergrundbahn während der
Fahrt von drei Gangstern ein beispiellos fre¬
cher Raub verübt . Sie entrissen , während die
Fahrgäste mit Hilfe von Revolvern in Schach
gehalten wurden , einem Juwelier dessen Kof¬
fer mit Juwelen im Werte von insgesamt
10 000 Dollar . Das alles geschah derart
rasch, daß niemand Zeit fand , den Räubern
entgegenzutreten . So gelang es ihnen , auf
der nächsten Station aus dem Wagen zu
springen und mit den Juwelen in der Menge
zu verschwinden . Bis jetzt hat die Polizei
keine Spur der Räuber ermitteln können.
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Handel und Berkehr
Günstige Weiterentwicklung

der Gewerbe- und Handwerkerbanken
Die Zweimonatsbilanzen per Ende Febr. 1937

der im Revisionsverband und in der Zentral¬
kasse zusammengeschlossenen 108 gewerblichen
Kreditgenossenschaften in Württemberg zeigen,
daß die günstige Fortentwicklung auch im neuen
Jahr angehalten hat. — Es beträgt die Bilanz¬
summe nunmehr 284,8 Millionen (Ende 1936:
278,5 Millionen ). An Geschäftsguthaben und
freien Reserven find 37,6 (36,9) Millionen zu
verzeichnen. Die anvertrauten Gelder stiegen von
219,1 Millionen Ende 1936 auf 230,5 Millionen.
Die den Mitgliedern gewährten Kredite  belau-
fen sich nunmehr auf 231,4 (227,8) Millionen.
An flüssigen Mitteln waren Ende Februar 54 Mil¬
lionen gegen 49,1 Millionen Ende 1936 vorhan¬
den. Die günstige Einlagenentwicklung gestattete
erhebliche neue Kreditgewährungen.

Württemberg an erster Stelle
Jahresbericht der Oeffentlichen Bausparkasse

Die Oeffentliche Bausparkasse Württemberg
steht unter den öffentlichen Bausparkassen im
Reiche nach wie vor an erster Stelle ; von dem
Gesamtvertragsbestand der öffentlichen Bauspar¬
kassen entfallen 32 (Vorjahr 31) v. H. auf die
Oeffentliche Bausparkasse Württemberg . Im Be¬
richtsjahr 1936 wurden 1 706 Vertrüge über
16 585 000 RM. Vertraasiumme abgeschlossen.

Nagolder Tagblatt „Der Gesellschafter'

80 v. H. der Neuabschlüssesind für Wohnungs-
Neubauten bestimmt. In der kollektiven Abtei¬
lung wurde mehr auf die Gesamtfinanzierung
von kleinen Eigenheimen, in der mit Fremdgeld
geförderten Abteilung k mehr auf die kleinere
2. Hypothek gespart. An der Gesamtvertrags-
snmme sind beteiligt : 14 Proz . Arbeiter , 19 Proz.
Privatangestellte , 13 Proz . Beamte, 31 Proz.
Handwerker, Kaufleute und 23 Proz . freie und
verschiedene Berufe, Landwirte , Gärtner und Kör¬
perschaften. Die Zahl der Kündigungen  be¬
trägt 0,8 (1,8) v. H. des Gesamtvertragsbestandes.
Der Gesamtvertragsbestand belief sich am Jah¬
resschluß aut 16 461 Verträge über 134 553 000
Reichsmark Vertragssumme . Bansparer waren es
am Jahresende 11000. Zugeteilt wurden 1277
Verträge mit . 10 472 000 RM. Vertragssumme.

Die Gesamtzuteilungen  belaufen sich
aus 9 110 Verträge über 77 382 800 RM . Ver-
tragssumme — 57,5 v. H. des gesamten Vcrtrags-
bestandes. 57 v. H. der Darlehen sind aus reine
Ein- und Zweifamilienhäuser gegeben.

Portland - CementfabrikBlaubcuren, Gebrüder
Spohn AG.. Blaubeuren. Die in Stuttgart abge¬
haltene 33. o.HV. beschloß, aus dem mit
845 058 RM einschließlich des Vortrages aus dem
Jahre 1935 in der Ergebnisrechnung vom 31. De¬
zember ansgewiesenen Gewinn eine Divi¬
dende  von 10,5 v. H. mit insacsamt 210 000 RM.
aüszuschütten, wovon 2,5 v. H. an die Golddis¬
kontbank für den Anleihestockabgeführt werden.
Von den verbleibenden 135 058 RM. werden
85 000 RM. für Woblfabrtsuveck" Verwendung
finden und 50 058 NM. aus neue Rechnung vor-
getrageu werden.

Stuttgarter Schlachkviehmarkt
vom Donnerstag, 22. April

Auftrieb:  2 Ochsen, 47 Bullen , 103 Kühe,
23 Färsen , 300 Kälber, 974 Schweine. Preise:
Ochsena 44, b 40; Bullen a 42, b 38; Kühe a 40
bis 42, b 35—38, c 27—32. d 18—24; Färsen
a 42—43; Kälber: B Andere Kälber: a 60—65,
b 53—59, c 45—50, d 37—40; Schweine a 52.
b 1. 52. b 2. 52. c 51, d 48. e 45—48. f —.
g 1. 52,' 2. 46—48. Marktverlauf:  a - und
H-Kühe, Ochsen, Bulle » und Färsen zugeteilt,
Handel in den übrigen Wertklassen lebhaft, Käl¬
ber lebhaft, Schweine zugeteilt.

Stuttgarter Fleischgrotzmarkt vom 22. April.
Ochsenfleischa 75—78; Bullenfleisch a 72—75;
Kuhfleischa 72—75. b 58- 63; Färsenfleisch a 75
—78; Kalbfleisch a 86—̂ 7, b 86—97. c 70—80,
d 70—80; Schweinefleisch b 73. Marktverlauf:
Ochsen-, Bullen , und Färsenfbeisch lebhaft, Kuh-
sleisch belebt, Kalbfleisch belebt, Schweinefleisch
lebhaft, Hammelfleisch ruhig.

Schweinepreise: Biberach : Milchschweine 20
bis 27, Läufer 40—45 MM . das Stück; Bön -
nigheim:  Milchschweine 18—25, Läufer 30
bis 50 RM. das Stück; Murrhardt:  Milch¬
schweine 15—21, Läufer 34 RM. das Stück;
Wangen:  Ferkel 18—24 RM. das Stück;
Weil der Stadt:  Milchschweine 30—52. Läu-
ser 70—180 RM. das Paar ; Spaichingen:
Milchschweine25—32 RM. das Paar ; Herren¬
berg:  Milchschweine 35—55, Läufer 65—82 RM.
das Paar : Ellwangen:  Milchschweine 34 bis
48 RM., Läufer 70—80 RM. das Paar : Wald,
see : Milchschweine 35—50 RM. das Paar.

Freitag , de« 23. Avril
-cite

Viehpreise. Ellwangen: 1 Paar
mit 25 Ztr . 1120 RM .. 1 Kuh mit Kalb 55g W*
1 Farren mit 9 Ztr . 325 RM., Kalbe!,, 4ga-i2'
Milchkühe 430—WO, Jungvieh im
bis 1-̂ Jahren 150—260 RM. — Wald,

von
Ochsen 500—530, Kalbeln 450—470. es.
170—280 RM. Jungsarren 300—420.' OM-nÄ
bis 630, Kühe 240—560, Kalbeln 880- 580 "„>»
Vieh 120—315 NM. — Saulgau:  Kalbeln^
410- 510, II 310—410, Rinder und Junavieb
bis 250, Kälberkühe je nach Qualität 3io s,
520 RM. — Weil der Stadt:  Ochsen vs
bis 690, Stiere 300—450, Kühe 250—Ag
beln 380—700, Einstellvieh 180—360 RM
Herrenberg:  2 Ochsen 1200, Kühe 350- M
Kalbinnen 500—590, Rinder 140—4gg
1500 RM. ' '

Fruchtpreise: Biberach:  Futtererbsen IS.»
Sangen,bis 14, Futterwicken 13 RM. —

Hafer 12.50—13 RM. — Weil der Stadst
Wicken 12—15. Esparsette 28- 30 NM. sür 5g k-
Luzerne 1.40—1.50 RM. pro Liter. Rotklee
bis 1.40 RM. pro Liter.

Druck und Verlag des „Gesellschafters"'
E. W. Zaiser. Inh . Karl Zaiser.  NaM
Hauptschristleiter und verantwortlich für d»
gesamten Inhalt einschließlich der Anzeigen'

Hermann Eötz,  Nagold
DA. März 1937: 2K98.

Zur Zeit ist Preisliste Nr. 8 gültig.
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Amtliche Bekanntmachung

Hagelversicherung
Auf Grund des Abkommens des Württ . Staats mit der

Norddeutschen Hagelversicherungsgesellschast AG . in Berlin
sind alle württ . Landwirte auf Antrag gegen Hagelschlag
zu versichern. Die Gesellschaft erhebt von ihren württ . Mit¬
gliedern zusammen mit der Vorprämie einen Zuschlag von
80 der Vorprämie zur Gunsten des württ . Staats , der
die Nachschutzpflichtgegenüber der Gesellschaft übernommen
hat . Die württ . Mitglieder der Gesellschaft sind damit von
jeder Nachschutzpflichtbefreit (vgl . Regierungsanzeiger vom
6. März 1937 Nr . 27) . Es mutz erwartet werden , daß diese
außerordentlich günstige Gelegenheit des Versicherungs¬
schutzes gegen Hagelschaden in größtem Ausmaß benutzt
wird , zumal die Gewährung staatlicher Unterstützung an
nicht versicherte, durch Hagel geschädigte Landwirte bei den
weitgehenden Staatsleistungen für die Hagelversicherung
nicht mehr in Frage kommt.

Als Vertreter der Norddeutschen Hagelversicherungsgesell¬
schaft sind im hiesigen Kreis tätig:
Nagold:
Altensteig -Stadt:
Berneck:
Bösingen:
Ebhausen:
Egenhausen:
Emmingen:
Fünfbronn:
Gültlingen:
Haiterbach:
Oberschwandorf:
Obertalheim:
Simmersfeld:
Sulz:
Untertalheim:
Walddorf:
Wart:
Wildberg:

Raas , Julius . Baumschulenbesitzer,
Walz , Heinrich , Kreisbaumwart,
Brenner , Johannes , Landwirt,
Brotz, Bürgermeister,
Braun , Erwin , Eemeindepfleger,
Mast , Georg , Darlehenskassier,
Huber , Bürgermeister,
Schwemmle , Bürgermeister,
Bühler , Karl . Bauer,
Schüler , Eottlieb , Kübler u. Stadtrat,
Brenner , Jakob , Landwirt,
Schlotter . K., Gemeindepfleger.
Hanselmann . Jakob , Kaufmann,
Schechinger, Johannes , Baumwart,
Joachim , Wilhelm , Gemeindepfleger,
Bolz , Jakob . Küfers Sohn,
Hartmann , Bürgermeister,
Gärtner . Ludwig , z. Kloster.

Nagold , den 22. April 1937.
Der Landrat : Dr . La uff er.
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Mi
Parti
Parti
teuer
ausre
heute
üben
schasl
der i
die

Ar
Milli
zum
nalsi
nals>
Mi
Pili
Wer
dem
Par:
den
SS.
Volt

Auß
bere
weis
in §
in d
ihr
gliel
Prok
frerr
inn
TA

D
vert
tei i
hall
Die
nu
für
Wir
»ich
gegc
Meli
Ma's
und
Der
im
seeli
den
hat.

Z
der
geki

erm
sie
abeVrftelles Sie dm.SesellsWer"



Nagolder Tagblatt „Der Gesellschafter' Freitag , den 23. April 1S373- April

Zugstj«,
,Kalb 85g

400—gyo'
" Alter von)
- Waldse^

Ochsen 45»
380- v8g, Jung.
a u^ Kalbeln,
W Jungvieh;»
ualitat zig »j,
'y .' Achsen 5A2ol>—59Y,
O ?60 NM, ^
Kuh« 3SV- 4U
^0—400. St«

ttererbsen 1»H
- Wangen:

der Stadt'
NM, stir Lg^

Rotklee i,Uer,

«ellschaftcis"'
liser . Nagch
örtlich für »„
der Anzeige»'

lagold
888.

« gültig,

ßt 8 Seite»

r̂ e riebt,müsse»
lrlsck gevaäin

it Xld1L88z.
ti8 Ist Lese-(x.
cd eine kreu-ie,
lebt ist es M.
ack äer berilicdk
eiglaiir bSItwo-
>adei reicbt eine
cg-vose lüit-5
irlsugen Zie cks
den llrsuMeili/
all emptvÜMI

Ml
klMl IlkIMiK
»SM -

ili-KK

>W'
Jhr .Hühnerm»!
t durch»Uris»
Nichts anderes
haben:

ieH.Neumeiftu

- 2 erstklassige

EWll>
M«

ottlob Mhler.

ieobachters

nä

;rs
ire

;s

A/e neuen Parteigenossen
«ivei geschichtliche Anlässe haben der Par¬

tei im Laufe ihrer Geschichte einen beson¬
deren Zulauf in ihre Reihen eingebracht:
Der Wahlsieg vom 14. September 1930 und
dann die Machtergreifung des 30. Januar
1933. Beide Male standen wir Parteigenos¬
sen den neu Hinzugekommenen mit Skepsis,
a mit einem beträchtlichen Schuß Miß-
trauen gegenüber. Im Jahre 1930 führten
wir das böse Wort vom „Septemberliug"
oft im Munde, im Jahre 1933 war es die
Bezeichnung..Märzgefallener ", mit der wir
den neuen Parteigenossen  be-
grüßten.

Diese instinktive Kühle und abwartende
Haltung der alten Parteigenossenschaft war
psychologisch erklärlich und auch sachlich nickst
unbegründet. Sowohl im Herbst 1930 wie
zweieinhalb Jahre später mögen manche ge¬
kommen sein, die weniger aus Ueberzeugung
als aus Ueberlegung sich um die Mitglied¬
schaft der Partei bewarben — in Unkenntnis
der Begriffe und Forderungen , die die Partei
mit dem Wort ..Parteigenosse" verbindet.
Beide Male hat die Partei die neuen Mit¬
glieder in eine harte Schule ge-
nommen.  Im Jahre 1930 zeigte sich bald,
wer als Kämpfer zu uns gekommen war und
wer nicht. Und die Jahre feit 1933 mit dem
Ausbau der opfervollen Kleinarbeit der
Partei haben jedem neuen Parteigenossen ge¬
nügend Gelegenheit gegeben zu beweisen, daß
er die Parteimitgliedschaft nicht unter dem
Signum höherer Rechte, sondern unter dem
größerer Pflichten  bewertet.

Tatsächlich hat sich ergeben, das bereits
im Jahre 1931 und 1932 niemand mehr auf
den Gedanken kam von „Septemberlingen"
zu sprechen, denn diejenigen, die nur um
eines vermeintlichen Vorteiles willen gekom¬
men waren, waren längst wieder ausgeschie¬
den. als sie erkannten, daß sie statt dieses
Vorteiles Kampf. Opfer und Arbeit erwar¬
teten. Und die anderen — sie waren , wie
wir feststellen konnten, tatsächlich die weit
überwiegende Mehrzahl — waren uns so
treue Kameraden geworden,  daß
keiner mehr daran dachte. Eintrittsdaten zu
dergleichen.

Eine ähnliche Entwicklung hat sich in der
Partei seit 1933 vollzogen. Es wurde da-
mals mit voller Ueberlegung bis zum
SO. Avril 1933 iedem Volksgenossen die Mög¬
lichkeit offengelassen, sich zum Eintritt in
die Partei zu melden. Gewiß — auch da¬
mals kamen viele, die keine Ahnung davon
besaßen, daß der Eintrittin diePar-
tei  etwas anderes bedeutet als die Beteili¬
gung an den Politischen Vereinen der Ver¬
gangenheit. Vier Jahre lang hat die Partei
nun unter diesen Parteigenossen Spreu vom
Weizen gesondert. Sie hat viele wieder aus-
-kschieden, die nicht gesonnen waren , in der
Partei zu arbeiten und damit den Sinn der
Parteizugehörigkeitzu erfüllen . Aber unter
denen, die blieben, hat sie so viele ehrliche,
ausrechte Nationalsozialisten gefunden, daß
heute auch das Wort vom „Märzgefallenen"
überwunden ist: Die neue Parteigenossen¬
schaft hat sich in den Geist und den Willen
der Alten eingelebt und ist so wirklich i n
die Partei hineingewachsen.

Außerdem aber haben in diesen Jahren
Millionen deutscher Volksgenossen den Weg
zum bekennenden und handelnden Natio¬
nalsozialisten gefunden. Des Führers natio¬
nalsozialistisches Erziehungswerk hat viel¬
fältige Frucht getragen. In namenloser
Pflichterfüllung widmen Unzählige über den
Berus hinaus ihr Leben und ihre Arbeit
dem Dienste für die nationalsozialistische
Partei und ihre Aufgaben. Denken wir an
den unermüdlichen Einsatz unserer SA .-.
SS.- und NSKK.-Männer . an alle die
Volksgenossen, die in der DAF.. in der
NSV. oder an anderer Stelle für die Partei
Außergewöhnliches leisten, die „Einsatz¬
bereitschaft und Willen zur Mitarbeit " be¬
weisen, wie der Stellvertreter des Führers
in Karlsruhe es formulierte . Sie alle haben
in der gleichen Zeit , in der die Partei die
ihr im Frühjahr 1933 zugeströmten Mit¬
glieder in einer systematischenBewährungs¬
probe einer Siebung unterzog, durch ihre
freiwillige Leistung für Volk und Partei den
innerlichen Anschluß an die  NS .-
TAP.  gefunden.

Die Neuaufnahmen , die — wie der Stell¬
vertreter des Führers mitteilte — die Par¬
tei ab 1. Mai vornehmen wird , stehen des¬
halb schon unter einem neuen Vorzeichen:
Die Parteimitgliedschaft ist Anerken¬
nung und Auszeichnung  geworden
für alle, die diese Auszeichnung verdienen.
Wir alten Parteigenossen brauchen diesmal
nicht mehr so mißtrauisch den „Neuen"
gegenüberzustehen, wir brauchen keinen Sam¬
melnamen zu suchen, der den Wonnemonat
Mai mit diesen neuen Parteigenossen in skep¬
tischen Zusammenhang bringt : denn im
Laufe der letzten vier Jahre haben Partei
und Volk sich so gut kennengelernt, daß eine
Verbreiterung der Basis , auf der die Partei
im Volke steht, als klare Folgerung aus der
seelischen Umwälzung erscheint, die sich im
deutschen Volke seit vier Jahren vollzogen
hat.

Die Oeffnung der Partei in der Form , in
der sie der Stellvertreter des Führers an-
d,Eiidigt hat , entspricht den großen Volks-
tuhrungsaufgaben der Partei . Wollte sie
eine Gruppe Bevorrechteter sein, dann würde
>>e hermetisch ihre Rechen schließen. Weil sie
über ihre Aufgabe nicht nur aus der Per-

Dic große Parade vor der Technischen Hochschule
Die blauen Jungens ziehen am Führer (X) vorbei. (Weltbild, M,)
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spektive des Rechtes, sondern vor allem aus
der der Pflicht  beurteilt , ist es selbstver¬
ständlich, daß sie denen, die heute freudig
diese Pflichten auf sich nehmen wollen und
bewiesen haben, daß sie zu uns gehören, den
Zutritt nicht verwehrt.

So können wir vor dem Eintritt der
neuen Parteigenossen in unseren Kreis des
kämpferischen Einsatzes, der sich erfüllt in
Pflicht und Arbeit, mit Stolz und Recht
sagen: die Garde des Führers , der innere
Schutzwall der Nation wird nicht nur
größer, sondern auch stärker!

Helmut 8ün6ermann.

Reichsstatthalter Jordan
Der Führer und Reichskanzler hat den Gauleiter
Rudolf Jordan zum Reichsstatthalter in Braun¬
schweig und Anhalt ernannt. Damit ist die Nach¬
folge des vor anderthalb Jahren verstorbenen
Reichsstatthalters Wilhelm Loeper entgültig ge¬
regelt worden. (Erich Zander, Archiv, M.)

Bauernzorn gegen Kollektivbäuerin
- -rp . Warschau. 21. April

Bei Kirowobad (Mittelasien ) wurde
eine Kollektivbäuerin von empörten Bauern
erschossen. Die Frau trat schon vor Jahren
für die Kollektivierung der Bauerngüter ein.
bekannte sich neuerdings zum Stachanow-
System und betätigte sich als Denunziantin.

Moskau-Agenten ln Belgrad gefaßt
Belgrad . 21. April

In der südslawischen Hauptstadt hat es
ungeheures Aufsehen erregt , daß die Polizei
auf Grund der Aussagen des auf dem fran¬
zösischen Spaniendampfer „La Corse" ver-
hasteten südslawischen Kommunisteniührers
Muck , offenbar an Hand eines umiassenden
Tatsachenmaterials , einen der angesehensten
Belgrader Rechtsanwälte , dann den Sekretär
des südslawischen Journalistenverbandes Dr.
Krstanowitsch  und den bekannten Pu¬
blizisten Bora Prodanowitsch  wegen
geheimer kommunistischerTätigkeit verhaftet
hat.

AbgMasste„Eßrengvttlost"
London, 21. April

Nach Meldungen aus Moskau hat der Zen¬
tralrat der Gottlosenverbände den früheren
GPU.-Chef Jagoda,  dann Bucharin
und Nhkow  ihrer Titel als ..Ehrengott¬
lose" für verlustig erklärt . Im Zusammen¬
hang mit der laufenden „Sänberungsaktion"
Stalins wurden in den letzten sechs Monaten
über 6000 Mitglieder der Gottlosenbewegung
ausgeschlossen.
Eisenmangel macht England Sorgen

London. 21. April
Da die Erzlieferungen aus Spanien nach

England infolge des Bürgerkrieges wesentlich
geringer geworden sind, werden die feit lan¬
gem nur verkürzt arbeitenden Erzgruben in
Cumberland  wieder voll ausgebeutet.

Außerdem untersucht man neuerdings die
alten , seit langem ersäuften Erzgruben in
Nord-England , ob die Förderung nach ihrer
Trockenlegung mit staatlicher Finanzhilfe
wieder ausgenommen werden kann.

Nikolaus Brana verläßt Rumänien
^rs . Bukarest, 21. April

Der Bruder des rumänischest Königs, der
sich nach seinem Ausscheiden aus der könig¬
lichen Familie — weil er sich nicht von seiner
Gattin trennen wollte — Nikolaus
Brana  nennt , beabsichtigt, demnächst
Rumänien zu verlassen und sich in Wien
oder Tirol niederzulassen, um den vagen
Kombinationen ein Ende zu machen, die seine
Person in Zusammenhang mit Staatsstreich¬
plänen brachten.

Wiens Nationallager iudenfrei
Warschau. 21. April

Oberst Kowalewski,  der Stabschef des
neuen polnischen „Lagers der nationalen
Einigung ", erklärte Pressevertretern , daß
bisher 5000 Organisationen dem Lager bei¬
getreten sind, dazu noch 10 000 Einzelbei¬
tritte von Privatpersonen . Das Lager ver¬
sucht, die aktiven Kräfte aus allen
Parteien zur Mitarbeit zu gewinnen, unter
der Voraussetzung, daß sie aus den alten
Parteien austreten . Juden dürfen
nicht Mitglieder der Organi¬
sation sein.

Wie notwendig diese Maßnahme ist. be¬
stätigen die zahllosen Verhaftungen von
kommunistischen Agenten, die fast durchweg
nur Juden sind. Die halbamtliche „Gazeta
Polska" erklärt dazu sehr deutlich: Die letzte
Maskerade der Komintern , die in Polen mit
nationalen Parolen auftritt . wird aber aus
entschiedenen Widerstand der verantwort,
liehen Stellen stoßen!

In Ostoberschlesien  haben die un¬
verkennbar von jüdisch- kommunistischen
Hetzern angezettelten Einzelstreiks in zahl¬
reichen Kohlengruben sich wesentlich ver¬
schärft. Die Belegschaften mehrerer Schächte.

WM

Der Führer hört das Ständchen
Im Hauptportal der alten Reichskanzlei stehend,
hört der Führer das Eeburtstagsständchen des
Musikzuges der Leibstandarte. Rechts: Reichs-
führer SS . Himmler. (Weltbild, M.)

Ser 2ßW. Geburtstag Roms
Feiertag der nationalen Arbeit in Italien

X Rom. 21. April
Ganz Italien beging am Mittwoch den

2690. Jahrestag der Gründung Roms . Mus -,
solini  verteilte Persönlich 1200 Pensions¬
bücher. aus die jährlich rund 1 200 000 Lire
entfallen. An die im Palazzo Venezia ver¬
sammelten Arbeiter und anschließend an die
mehrere Zehntausende umfassende Menschen¬
menge aus der Piazza Venezia hielt Musso¬
lini Ansprachen, die in den Worten gipfel¬
ten: „Kameraden ! Der heutige Jahrestag
der Gründung Noms ist zugleich der Geist
der nationalen Arbeit, die in geordneten Bah¬
nen und in friedlicher Entwicklung dem italie¬
nischen Volke Wohlstand und Macht sichern soll
und wird. Dies ist unser Glaube, unsere
Ueberzeugungund vor allem unser Wille!"
die seit mehreren Tagen ..sitzstreiken' , find
in den Hungerstreik getreten. Alle Be¬
mühungen . diese 3500 Kumpels zufrieden zu
stellen, sind gescheitert. Polizei, die Kund¬
gebungen der Angehörigen von Streikenden
vor den Direktionsgebäuden verhindern
wollte, wurde mit Steinen beworfen. AIS
eine der Haupthetzcrinnen zu Gewalttätig¬
keiten wurde eine 22jährige Jüdin ver¬
haftet.

X ", W

„Mario" uraufgesührt
Der festlichen Uraufführung des italienischen
Films „Mario" wohnte der Führer mit Reichs¬
minister Dr. Goebbels (links) bei.

(Weltbild. M.)

Mimik.Äelheilssrinl"
I»Mutrrich

Bemühungen Doriots — Besprechungen bereits
im Gange — Trostlose Zustände in Argentinien

Politische Kreise in Paris verfolgen mit
Interesse die Bemühungen des früheren kom¬
munistischen und jetzigen sozialparteilichen
Abgeordneten Doriot  um einen Zu¬
sammenschluß aller nationalen Parteien
Frankreichs. Gerade jetzt müßten sie sich, so
erklärt er. angesichts des beginnenden Zer¬
falls der „Volksfront " verbinden. Spanien
sei ein warnendes Beispiel; dort haben sich
die nationalen Parteien erst im Feuer der
Kominternagenten zusammengefunden. An¬
scheinend hat die Anregung Doriots bei den
übrigen nationalen Parteien Zustimmung
gefunden, da man hört , daß Besprechungen
über die Bildung einer nationalen „F rei -
heitsfront"  bereits im Gange seien.

Noch weiter vorgeschritten als in Frank-
reich selbst ist die Krise in Algerien. Der
von dort zurückgekehrte Unterstaatssekretär
im Innenministerium . Raoul Aubaud.
erklärte einem Pariser Pressevertreter , daß
insbesondere in der Provinz Oran ständig
Unruhen zu befürchten sind. Alle Welt ist
bewaffnet, und die Revolver können jeden
Augenblick von selbst losgehen. Die gesamte
Bevölkerung ist unterernährt . Gegen die
unterirdische Arbeit in diesem Gebiet gebe es
nur die militärische Autorität.

NteljlMiider Sank Madrids
Und neue bolschewistische Einmischungen

in Spanien
X Moskau, 21. April

Die Sowjetprefse veröffentlichte am Mitt¬
woch erneut ein bezeichnendes Dokument für
die tatsächliche Einmischung Sowjetrußlands
in Spanien : Die Madrider Bolschewisten
sandten drahtlich ihren Moskauer Genossen
und dem „Führer der Antifaschi¬
sten der ganzen Welt , Stalin ",
herzliche Brüdergrüße „für die aktive Soli¬
darität , die die Sowjetunion bezeigt". Mos¬
kau forderte in der Antwort „die Bolsche¬
wisten von Valencia zur Verstärkung der
revolutionären Disziplin und des unablässi¬
gen Kampfes" auf.
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Nach dem „Echo de Paris " halten sich in
Marseille  zehn Vertreter der Komin¬
tern zur Neuorganisation des sowjetrussi¬
schen Waffenschmuggels nach Spanien auf.
In Sete  sind 20 Eisenbahnwagen mit
Munition für die spanischen Bolschewisten
eingetroffen . Aus Marseille sind in der er¬
sten Aprilhälfte 24 Dampfer nach den bol¬
schewistischen Häfen Spaniens ausgelaufen.

i»Mel« hohe Mi«!
Wie die Riesenphotos für die Ausstellung »Gebt

mir vier Jahre Zeit" entstehen
Berlin . 21. April.

Wer die gewaltigen Erfolge der letzten vier
Jahre beweisen will , muß als eines der zu¬
verlässigsten Mittel das Lichtbild  anwen¬
den . Die erstaunliche Aufbauarbeit unter na¬
tionalsozialistischer Führung ist von der un¬
bestechlichen Linie der Kamera in jeder Phase
sestgehalten worden . An der großen Lei¬
stungsschau der nationalsozialistischen Regie¬
rung und Bewegung „Gebt mir vier Jahre
Zeit !", die vom 30. April bis 20. Juni 1937
auf dem gesamten Ausstellungsgelände der
Reichshauptstadt stattfindet , ist das Photo
in besonders starkem Maße als untrüglicher
Tatsachenbeweis beteiligt.

Unter Millionen Lichtbildern wurden nach
künstlerischen , technischen und sachlichen Ge¬
sichtspunkten die geeigneten Photos von
stärkster Politischer Aktivität ausgewählt . Sie
werden dem Beschauer in einer Größe vor
Augen geführt , die vor vier Jahren noch un¬
denkbar gewesen ist. In Halle I wird be¬
kanntlich dem Ausstellungsbesucher mit dem
rhythmischen Ablauf von 54 zu „Büchern
der Geschichte"  zusammengefaßten Licht-
bildern , die selbsttätig und geräuschlos um¬
blättern , eine Feierstunde von ungewöhn¬
licher Eindruckskraft bereitet . Die Ausmaße
dieser Photos , 8,50X6 Meter , sind klein zu
nennen gegen die riesigen Wandbilder , die
an den hängenden , dreieckförmig angeord¬
neten Wänden im Ausmaß von 17X15 Meter
in die Halle hineinragen . Aber auch diese
Bilder , die Ausschnitte aus dem wirtschaft¬
lichen, sozialen , kulturellen und Politischen
Leben zeigen , werden von den Ausmaßen der
Photos , die die Stirnwände der Halle bedek-
ken. noch weit übertroffen . Bis zu acht¬
zehn Meter ragen  sie in die Höhe und
bedecken die gesamte Wand in einer Fläche
von 800 Quadratmetern.  Allein der
Kopf des Führers ist auf das Tausendfache
der ursprünglichen Fläche des Lichtbildes
vergrößert worden . Ihm gegenüber bilden
zwei Waffenträger der Nation mit geschul¬
tertem Gewehr als Schützer friedlicher deut¬
scher Arbeit den Kern der Bilder . Jeder der
Soldaten ist 14,15 Meter groß!

Lichtbilder solcher Größe waren bisher aus
keiner Ausstellung zu sehen und bis vor
wenigen Jahren überhaupt noch nicht her¬
zustellen . So zeigt sich in der Ausstellung
„Gebt mir vier Jahre Zeit !" auch die er¬
staunliche Entwicklung vom normalen Licht¬
bild zum Großphoto als ein Leistungsfort¬
schritt der letzten vier Jahre.

Denn erstmalig erschienen solche Riesen¬
lichtbilder . die aber von denen der Aus¬
stellung „Gebt mir vier Jahre Zeit !" weit
in den Schatten gestellt werden , im Ausmaß
von 187 Quadratmeter Fläche auf der
„Grünen Woche " 1933.

Gewaltig wie die Lichtbilder selbst muß
natürlich auch die Dunkelkammer  sein,
in der sie „das Licht der Welt erblicken".
12 Meter vor der 8,50 mal 7 Meter großen
Belichtungswand steht ein besonders für die¬
sen Zweck konstruierter , aber mit gewöhn¬
lichen Objektiven arbeitender Vergrößerungs¬
apparat . Die Belichtung erfolgt für die ge¬
samte Wandstäche zugleich. Das lichtempfind¬
liche Photopapier wird in 1 Meter breiten
Rollen in erforderlicher Länge an die Be¬
lichtungswand gespannt . Hierzu dient ein
Treppenturm mit drei Etagen,
der vor der Wand hin und her gerollt wer¬
ben kann.

Besondere Aufmerksamkeit erfordert die
Feststellung der B e l i ch t u n g s z e i t , die
durch langwierige Proben erfolgt . Oft ist es
notwendig , Teile des Bildes verschieden
lange zu belichten . Zu diesem Zweck werden
den weniger zu belichtenden Flächen „Masten"
vorgelegt . Erst nach diesen umfangreichen,
außerordentliche Sorgfalt erfordernden Vor¬
arbeiten kann die eigentliche Belichtung vor¬
genommen werden . Die Bildstreifen ge-
langen danach in den Entwicklungs¬
rau  m , wo sie wie in jeder anderen Dunkel¬
kammer behandelt werden . Die zur Entwick¬
lung notwendigen Wannen sind groß ge¬
nug . um die Bildstreifen aufzunehmen . Sie
fassen nicht weniger als 5 0 0 L i t e r F l ü s-
sigkeit.  Nach der Trocknung werden die
Streifen an ihren Saumrändern sorgfältig
zusammengeklebt . In nicht viel mehr als
vier Stunden  ist die Arbeit beendet
und aus dem Negativ eines kleinen Licht¬
bildes , das Riesenphoto entstanden , das den
Ausstellungsbesucher mit Bewunderung er¬
füllt . Dieses phototechnische Verfahren , das
aus jedem Kleinbild ein Bild größten For¬
mates macht , ist für die Ausstellung „Gebt
mir vier Jahre Zeit !" in einem Ausmaß an¬
gewandt worden , das der Bedeutung der na¬
tionalsozialistischen Leistungsschau entspricht.
Es ist eines der hervorragendsten Ausstel-
,lungsmittel , die ungeheuren Erfolge der
letzten vier Jahre eindringlich , überzeugend
.und lebensnah jedem Volksgenossen vor
Augen zu führen.

Generalmajor Christiansen
wurde zum Corpsführer des nationalsozialisti¬
schen Fliegerkorps ernannt . (Weltbild . M .)

Weniger GemMeiiMkirkaer
im Reich

Erfolge der neuen Gesetze — 2508 Ver¬
urteilte in Sicherungsverwahrung

Berlin,  21 . April.
Den Berufsverbrechern , die eine besonders

große Gefahr für Sicherheit und Ordnung
des Volkes bilden , bat der Nationalsozialis¬

mus schärfsten Kampf angesagt . Welche Er¬
folge auf diesem Gebtet bereits erzielt wer¬
den konnten, wird aus einer Uebersicht deut¬
lich, die Amtsrat Hentschel vom Reichs¬
justizministerium im „Deutschen Justizbeam¬
ten" bekanntgibt.

Darnach ist die wichtigste Maßregel der
Sicherung und Besserung , die Sicherungs¬
verwahrung , im Jahre 1934 insgesamt gegen
3939 Personen , im Jahre 1935 gegen 1318

I angeordnet worden . Der Rückgang der An¬
ordnungen der Sicherungsverwahrung läßt
den Schluß zu, daß der Bestand derjenigen
Gewohnheitsverbrecher , die sich heute rn
Deutschland noch in Freiheit befinden , we¬
sentlich zurückgegangen ist. Von den Verur¬
teilten , gegen die die Sicherungsverwah¬
rung angeordnet wurde , befindet sich schät¬
zungsweise etwa die Hälfte noch in Straf¬
vollzug zur Verbüßung der gegen sie erkann¬
ten Freiheitsstrafe , an die sich dann der
Vollzug der Sicherungsverwahrung anschlie¬
ßen wird . Die andere Hälfte befindet sich zur
Zeit schon in Sicherungsverwahrung , näm¬
lich nach dem Stand von 1936: 2578 Verur¬
teilte . Sie wären ohne die Einführung der
Sicherungsverwahrung nach Verbüßung
ihrer Strafe wieder der Freiheit zurück¬
gegeben worden , die sie mit großer Wahr¬
scheinlichkeit zu neuen Straftaten mißbrau¬
chen würden.

Zur Zahl der Sicherungsverwahrten muß
man noch die Zahl jener Berufsverbrecher
hinzuzählen , die sich aus Grund der Erlasse
des preußischen Ministerpräsidenten in poli¬
zeilicher Vorbeugungshaft befinden , das sind
nach dem Stand vom November 1935 noch¬
mals 474 Personen.

Flaggen über einem Ehrentag
Fortuna -Cannstatt und Mercedes -Venz-Untertiirkheim haben sich das DAF .-Leistungsabzeichen

verdient

Stuttgart , 22. April.
pau . Flaggen wehten gestern über den

Dächern der Fortuna -Werke und der Daim¬
ler -Benz AG . Wohl dröhnten die Motoren
und rasten die Räder ohne Unterlaß . Die
Werke arbeiteten wie immer unter Hochdruck
und die Arbeitskameraden wandten keinen
Blick von ihren Maschinen und Zeichen¬
tischen. Und doch schwang der Takt ihrer
Herzen schneller und eilte einer Stunde vor¬
aus , die ihrem Werk und damit ihnen selbst
die höchste Anerkennung bringen sollte , die
die Deutsche Arbeitsfront als die Betreuerin
aller schassenden Menschen bis jetzt vergab.
Wir hatten schon einmal Gelegenheit , die
vorbildlichen Lehrwerkstätten dieser beiden
Betriebe zu besichtigen und haben unseren
Lesern darüber berichtet . Für diese muster¬
gültige Erziehungsarbeit , deren Anfänge
schon in die Jahrzehnte zurückreichen , war
es der NSDAP , und damit der von ihr be¬
auftragten Deutschen Arbeitsfront Vorbehal¬
ten . in Gestalt des von Dr . Robert Ley ge¬
stifteten Leistungsabzeichens eine stolze Form
des Lobs und der Ehrung zu finden . Dies
Zeichen wird weithin sichtbar vor den Pfor¬
ten der Werke angebracht werden , jedem zu
neuem Ansporn dienend , in Treue zum Füh¬
rer seine Pflicht zu erfüllen und immer noch
Besseres zu leisten.

Wir erlebten selten , daß sich ein Raum so
eindrucksvoll einer solch stolzen Feier an¬
paßte wie die erst im Jahr 1935 neu auf¬
geführte Montagehalle der Fortuna-
Werke  in ihren riesigen Ausmaßen . Hell
leuchteten die Banner der Bewegung und
der Arbeitsfront in der lichtdurchsluteten,
silbergetönten Halle . Mann an Mann war
die Gefolgschaft angetreten im Arbeitskleid,

so wie sie vor der Werkbank standen , in der
schmucken Uniform der Werkschar , im frischen
Dreß des Betriebssportvereins.

Der Leiter des Amts für Berufserziehung
und Betriebsführung . Pg . Schofer.  be¬
grüßte Gauleiter und Neichsstatthalter
Murr  an dieser Stätte deutscher Quali-
tätsarbeit , die eine der ältesten Lehrlings¬
werkstätten in Württemberg , mit einer fast
dreißigjährigen Vergangenheit , birgt.

Er fiel für Deutschland
Der ermordete Vlockleiter der Ortsgruppe Villa
Vallester der Landesgruppe Argentinien der
Auslandsorganisation der NSDAP ., Joseph
Riedle,  mit seiner Gattin . (Weltbild . M .)

Der Leiter der RBG . Eisen und Metall,
Pg . I ü z o s ch- Berlin , sprach von der Be¬
deutung des Arbeitssteißes des deutschen
Menschen für die Entwicklung und Empor¬
führung unseres Volkes und anerkannte be¬
sonders das überdurchschnittliche Können des
schwäbischen Facharbeiters , wie die an der
Spitze stehenden Leistungen des Gaues
Württemberg -Hohenzollern im Reichsberufs¬
wettkampf.

Neichsstatthalter und Gauleiter Murr
sprach mit Bewunderung von den schöpferi¬
schen Leistungen des deutschen Volkes aus
den Gebieten der Technik und Chemie . Wor¬
an aber die Wirtschaft , trotz dieser Leistun¬
gen. früher immer wieder scheitern mußte,
war die fehlende Untermauerung durch einen
einheitlichen politischen Willen . Durch die
berufliche Leistung allein kann man sich auf
dieser Erde nicht behaupten , zu ihr muß das
einheitliche Wollen und die zielklare Politi¬
sche Führung des Volkes kommen und außer¬
dem die Kraft und die Stärke , die das fried¬
liche Werk des Volkes schützt.

Unter dem begeisterten Beifall der Gefolg¬
schaft überreichte sodann der Reichsstatt¬
halter dem Betriebsführer Knorr  das
DAF .-Leistungsabzeichen.

* <
Nicht geringer waren die Eindrücke in dem

über und über mit Wimpeln geschmücktenRie¬
senwerk der Daimler -Benz ÄG . Ein langes
Spalier von Lorbeerbäumen geleitete uns in
eine der größten Montagehallen , die aber die
Tausende der Arbeitskameraden nur zu einem
Bruchteil zu fassen vermochte . Aus jeder Ab¬
teilung waren Abordnungen zugegen, die in
weitem Rund die überreich in Blumenschmuck
und Tannengrün prangende Tribüne umgaben.
Zu beiden Seiten der Reihen der Lehrlinge und
Werkscharen schlossen als äußeres Zeichen der
Wertarbeit , die hier geleistet wird , zwei
schmucke Qualitätswagen das festliche Bild ab.

Pg . Schofer  schilderte anschaulich den
jahrzehntelangen Kampf des deutschen Arbei¬
ters um die Anerkennung seiner Arbeit und da¬
mit seiner Ehre , die ihm erst durch die natio¬
nalsozialistische Bewegung von höchster staat¬
licher Stelle aus zuteil geworden ist. Pg . Iä -
zosch - Berlin erinnerte an die beiden großen
Männer Gottlieb Daimler  und Carl
Benz,  die , ein Musterbeispiel deutschen Unter¬
nehmergeistes , mit ihrer Arbeit nicht gerastet
haben , bis die Welt den Kraftwagen hatte . Sie
wußten , und jeder Unternehmer weiß dies
heute , daß Arbeit Dienst ist an der Gemein¬
schaft des Betriebs und damit des ganzen Vol¬
kes. Nur so konnte auch hier ein Werk ent¬
stehen, das sich heute die ganze Welt erobert hat.

Gauleiter und Reichsstatthalter Murr
sprach mit besonderer Freud davon , dieses
Symbol vorbildlicher Berufserziehung auch
dem Betrieb Daimler -Benz überreichen zu kön¬
nen . Der Mercedesstern sei auf der ganzen
Welt bekannt und der Mercedeswagen sei nicht
nur durch die großen Rennerfolge , sondern auch
durch seine Eigenschaft als Gebrauchswagen
von Qualität berühmt geworden . Solche Wa-

F-reitag . den 23. Ami,

Unzählige Gratulanten — kleine und Große
mit Blumensträußen und Geschenken waren schon
in den frühen Morgenstunden vor der Reichs¬
kanzlei versammelt . (Scherl Bilderdienst M>

gen zu bauen , vermöge man aber nur , wenn
man Menschen besitze, die das nötige Wissen in
sich haben . Wir Nationalsozialisten werden
nicht müde werden , dafür zu sorgen, das die
Leistung des deutschen Arbeitsmenschen in Zu¬
kunft immer noch größer wird . Es gibt kein
anderes Volk auf der Erde , das auch nur ähn¬
liche Leistungen aufzuweisen hat . Um diese
Leistungssteigerung aber zu erreichen, mich
jeder einzelne Betriebsangehörige auch poli¬
tisch geschult werden , wie dies besonders m,ch
im Reichsberufswettkampf zum Ansdr^
kommt . So können wir nicht mehr in den ssch
ler der Vergangenheit fallen und es wird mt
gelingen , alle Schwierigkeiten zu bewältigen.

Betriebsführer Dr . h. c. Kissel  übernahm
dann , während unter dem Jubel der Gefolg¬
schaft die Hülle von der bronzenen Tafel siel,
ans den Händen des Reichsstatthalters die Ur>
knnde des Leistungsabzeichens.

»
Eine Stunde klang aus , nur eine  Stunde

im Lauf eines lanqen Arbeitstags , einer Woche,
eines Jahres . Die ganze Macht der Ar¬
beit nahm wieder Besitz von den Räumen und
ihren Menschen . Und doch steht diese eine
Stunde als ein ewiges Denkmal in der Ge¬
schichte der beiden Betriebe und in den Herzen
all der Männer und Frauen , die in diesen Hal¬
len Werken und schaffen für Deutschlands Auf¬
bau und stolze Zukunft.

NtiMU mdie Ms!!
Zwangseinstellung von Lehrlingen ß
hoffentlich unnötig

Die Neichsanstalt für Arbeitsvermittlung
und Arbeitslosenversicherung veröffentlicht
neue Anweisungen  zur Sicherstellung
des Facharbeiternachwuchses in der Eisen-
und Metallwirtschaft , sowie im Baugewerbe.

Die Arbeitsämter haben unverzüg-
l i ch alle diejenigen Betriebe zu ermitteln,
die nach den eiugegaugeneu Anzeigen mit
ihrer v. H.-Zahl an Lehrlingen unter der
v. H.-Zahl der Lehrlinge der Gewerbeart
ihres Landesarbeitsamtsbezirkes erheblich
Zurückbleiben . Sie verhandeln mit diesen
Betrieben unverzüglich mit dem Ziel, daß
sie sich zu einer angemessenen Erhöhung der
Lehrlingszahlen freiwillig verpflich¬
ten . Die Einstellung  der Lehrlinge
muß spätestens bis -1. Juni 193?
erfolgen . Sofern die Verhandlungen des
Arbeitsamtes ergebnislos sind, ist der Präsi¬
dent des für den Pflichtbetrieb zuständigen
Laudesarbeitsamtes ermächtigt und ver¬
pflichtet , Lehrlingspflichtzahlen
für den einzelnen Betrieb f e stz u sie llen.
Vor der Bestimmung der Lehrlingspslicht-
zahl ist die für den Betrieb zuständige Wirt¬
schaftskammer zu hören.

Ergibt die Prüfung , daß eine Einstellung
von Lehrlingen nicht erfolgen kann , so wird
der Betrieb zur Entrichtung einer Ab¬
lösung  verpflichtet . Die Ablösung ist ein¬
heitlich durch den Präsidenten der Reichs-
anstalt für beide Gewerbegruppen aus
50 Reichsmark je Lehrling und Monat jest'
gesetzt.

Für die der Wirtschaftsgruppe Bau¬
industrie  angeschlofsenen Betriebe hat
sich der Präsident der Reichsanstalt damit
einverstanden erklärt , daß die Kontrolle der
Lehrlingshaltung durch den engeren Aus¬
schuß für Lehrlings - und Ausbildungswesen
in der Wirtschaftsgruppe Bauindustrie vor¬
genommen wird . Es ist jedoch auch kM
sichergestellt, daß der Zweck und das A»
der ersten Anordnung zur Durchführung des
Vierjahresplanes erreicht werden.

Ebenso bestimmte der Präsident der Reichs¬
anstalt , in welchem Umfang in einem Bewies
oder einer Verwaltung ältere An¬
gestellte  zu beschäftigen sind.

Soweit es sich um öffentliche  Betriebe
und Verwaltungen bandelt , setzt dies der
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Nwmi das Ergebnis der Anzeigen es er-
iorderlich macht, nimmt das Arbeitsamt mit
dem Betrieb oder der Verwaltung wegen der
Beschäftigung einer angemessenen Zahl
Merer Angestellter unverzüglich Verhand¬
lungen auf . Kommt hierbei eine Einigung
nickt zustande, greift das Zwangs » er-
fuhren Platz . Die Verpflichtung
ur Beschäftigung  älterer Angestellter

Hut unter Berücksichtigung der organisatori¬
schen und wirtschaftlichen Erfordernisse des
Betriebes nach Maßgabe der durch die fünfte
Anordnung herausgestellten staatspolitischen
Notwendigkeiten zu erfolgen . Vorher ist noch¬
mals sorgfältig zu prüfen , ob der einzelne
Angestellte eine ordnungsmäßige Vorbildung
außuweisen hat und einsatzsähig ist. Bei der
Beurteilung der betrieblichen Erfordernisse
ist in Zweifelsfällen die zuständige Wirt-
Mstskammer gutachtlich zu hören . Bei
öffentlichen Betrieben und Verwaltungen
soll der Präsident des Landesarbeitsamtes
sine Stellungnahme der unmittelbaren
Dienstaufsichtsbehörde herbeisühren . Die Ver¬
pflichtung zur Beschäftigung älterer Auge-
Mer wird in der Regel spätestens vier
Wochen nach Zustellung des Bescheides durch
die zuständige Stelle wirksam . Wer den aus-
erleqten Verpflichtungen nicht nachkomml.
macht sich nach Abschnitt II der zweiten Ver¬
ordnung zur Durchführung des Vierjahres¬
planes vom 5. November 1936 strafbar.

MN?den Verlusten durch Unkraut
Ungeheuer groß sind die Schäden , die

durch die Verunkrautung der Ackerflächen
Deutschlands entstehen . Hier ist Aufklärung
unbedingt not . mir wenigstens die schwersten
Uebelstände, die sich auch heute noch hier
und da finden , abzustellen . Man muß die
Schadenshöhe, die durch Verunkrautung ver¬
ursacht wird , auf wenigstens 6 0 0 Millin¬
nen Reichsmark  jährlich schätzen. Diese
Summe wäre bei sachgemäßer Un¬
krautbekämpfung  glatt einzusparen.
Das heißt mit anderen Worten , daß bei
einer richtigen Bearbeitung aller deutschen
Mer die durch Unkrautbildung jetzt noch in
Verlust gehenden 2,9 Millionen Tonnen Ge¬
treide, KMillionen Tonnen Rüben und 3,9
Millionen Tonnen Kartoffeln neugewonnen
werden könnten . Allseitige Unkrautbekämp¬
fung würde sich zudem noch in zweifacher
Hinsicht für unser Volk und dessen Ernäh¬
rung günstig auswirken : es würden nämlich
diese Mengen nicht nur mehr geerntet wer¬
den: sie würden auch dazu beitragen , unser
Volk aus eigenem Landbesitz ernähren zu
können.

il

Zum 15V. Geburtstag von Ludwig Uhland
Am 26. April 1787 wurde der große deutsche
Dichter Ludwig Uhland in Tübingen geboren.
Schon mit 14 Jahren begann er an der Univer¬
sität seiner Vaterstadt mit den juristischen Stu¬
dien , obwohl sein ganzes Interesse bereits der
Dichtkunst galt . Uhland betätigte sich auch im
politischen Leben , gehörte längere Zeit dem
Landtag an und wurde 1848 zum Mitglied der
Nationalversammlung in Frankfurt am Main
gewählt . Als er am 13. November 1862 in seiner
Vaterstadt starb , bedeutete sein Tod nicht nur
für die deutsche Dichtung einen Verlust , son¬
dern ebenso auch für die germanistische Wissen¬
schaft. (Scherl-Bilderdienst , M .)

2467  Neubauwohnungen
finanzierte die Landeskreditanstalt i . I . 1936

Nach dem soeben erschienenen Geschäftsbericht hat
die Württ . Landeskreditanstalt im Baujahr 1936
an Darlehen zu Wohnungsneubauten 3 622 680
Reichsmark und zu Instandsetzungen 232 430 RM.
bereitgestellt. Im ganzen sind mit ihren Mitteln
2467 Neubauwohnungen  erstellt worden.
Die Darlehen sind im besonderen Arbeitern und
einfachen Angestellten zugute gekommen. Im Ver¬
hältnis zur Einwohnerzahl haben den größten
Anteil an der Beleihung wieder die Gemeinden
von SO 000 bis 100 000 Einwohnern ; auch die In»
dustriegemeinden von 8000 bis 10 000 Einwoh¬
nern sind verhältnismäßig stark beteiligt.

Die Landeskreditanstalt hat durch ihre Tochter¬
gesellschaft, die Württ , Landsiedlnng
GmbH., wieder Lnndzulagen finanziert sowie
Darlehen zur Mobilisierung des Heimatbesitzes
von «Siedlern (Heimatkredite) gewährt und der
Gesellschaft hiefür 382 850 RM. zur Verfügung
gestellt. Die Landznlagen, die eine Fläche von
rund 350 l>-> in 16 Kreisen umfassen, sollen etwa
800 Landwirten zugute kommen. — Sanie¬
rungsdarlehen  sind an vier Baugenossen¬
schaften gewährt worden in Höhe von 150 900 RM.

Hm ganzen yat die Anstalt eigene Mittel hinaus¬
gegeben für Neubauten, Instandsetzungen, länd¬
liche Siedlungen und Sanierungen 4 362 230 NM.

Die Landeskreditanstalt hat auch treuhän¬
derische Aufgaben  übernommen . Im gan¬
zen sind i. I . 1936 sür 37 Kleinsiedlungen mit
675 Siedlerstellen 878 725 RM. Reichsdarlehen
bewilligt worden. Für Volkswohnungen wurden
zu 359 Wohnungen 383 000 RM. Darlehen ge¬
währt . Für Kleinwohnungen sind Neichsbürg-
schaften mit einem Betrag von 2 622 005 RM.
übernommen worden. Aus dem Staatshaushalt
sind der Landeskreditanstalt zur Gewährung von
Wohnungsbeihilfen an die wirtschaftlich schwäch¬
sten Kreise 120 000 NM. zur Verfügung gestellt
worden.

Der Reinzugang  a -, Wohnungen im
Jahr 1936 betr gt in Württemberg 14 947. Der
Anteil der mit stentlichen Mitteln geförderten
Neubauwohnungen beträgt rund 32 (Vorjahr 21)
v. H. Die Anstalt hat auch im vergangenen Jahr
wieder verschiedene Maßnahmen zur Erleichte¬
rung der Lage des Neuhansbesitzes getroffen und
sich zusammen mit dem Re'ch bei der Gründung
der Württ . Heimstätte GmbH,  mit
500 000 RM. beteiligt/

RlchMnwn für die Gewerbesteuer
Der Neichssinanzminister hat Richtlinien

für die Durchführung der Gewerbesteuer her¬
ausgegeben , die im Neichssteuerblatt ver¬
öffentlicht werden und durch den Buchhan¬
del zum Preis von 30 Rpfg . bezogen werden
können . Die Kenntnis dieser Richtlinien ist
für alle Steuerpflichtigen wichtig , die für das
Rechnungsjahr 1937 zur Gewerbesteuer her-
anaewaen werden . Die Gewerbesteuerricht-
linien erläutern die Vorschriften des Ge¬
werbesteuergesetzes vom 1. Dezember 1936
und die Bestimmungen der Ersten Durchfüh¬
rungsverordnung dazu vom 26. Februar
1937. Im Hinblick daraus , daß das neue
Gewerbesteuerrecht erstmalig für das Rech¬
nungsjahr 1937 einheitlich sür das gesamte
Reichsgebiet gilt , kommt den Richtlinien be¬
sondere Bedeutung zu. Sie enthalten Er¬
läuterungen über den Steuergegenstand (Ab¬
grenzung des Gewerbebetriebes gegenüber
der Land - und Forstwirtschaft , selbständiger
Arbeit , Vermögensverwaltung usw .), über
die Behandlung der Gesellschaften und über
die Ermittlung des Gewerbeertrags und des
Gewerbekapitals . Sehr eingehend sind die
Erläuterungen über Umfang und Bedeutung
des Gewinns im Sinne des Einkommen - und
Körperschastssteuergesetzes und über die dem
Gewinn hinzuzurechnenden und die von ihm
abzurechnenden Posten . Hier sind vor allem
zu beachten die Ausführungen über die für
die gewerbliche Wirtschaft besonders wich¬
tigen Fragen , unter welchen Voraussetzun¬
gen Schulden als Dauerschulden im Sinne
des Gewerbesteuergesetzes anzusehen sind , und
wie der zum Betrieb gehörige Grundbesitz
zu behandeln ist.

Was es nicht alles gibt/
Ein Mädchen Es ist ein Kreuz mit den
wird gepfändet Steuerbeamten . Immer tau¬

chen sie aus , wenn man ge¬
rade nicht bei Kasse ist, und dann wundern
sie sich obendrein , wenn man bei ihrem An¬
blick aus dem Hause slüchtet . Dem Klein¬
bauern Jon in der Gegend von Turne¬
severin  wurde immer übel , wenn er an
den Steuerbeamten dachte . Seinen Nachbarn
ging es nicht viel besser, denn man hatte
über schlechte Getreideernten und niedrige
Preise zu klagen . Der Bauer Jon also er¬
griff jedesmal die Flucht , wenn es hieß , der
Steuereintreiber sei im Dorf aufgetaucht.
Das wird dem Beamten aber allmählich zu
bunt . Wieder einmal sucht er den säumigen
Steuerzahler heim , findet ihn wieder nicht
zu Hause , dafür aber seine achtzehnjährige
Tochter Lenutza . Mit einem Blick erkennt
der Steueragent , daß das Mädchen hübsch,
sehr hübsch und appetitlich ist . Nasch formt
er einen Plan , der das Begehren der Be¬
hörden und seine eigenen Wünsche in Ein¬
klang bringt . Was soll er den armseligen
Hausrat Pfänden ? Er Pfändet das Mädchen.
Er hebt es auf seinen Wagen und saust mit
ihm davon . Ja , wenn er es wenigstens beim
Steueramt abgeliefert hätte ! Aber er ist ein¬
fach mit der jungen Lenutza verschwunden,
kein Mensch weiß , wohin , und nun ist der
Stenerbeamte der Gejagte , denn die Polizei
ist hinter ihm her.

Der Hund Die Geschichte wäre au sich
des Boxers sehr rührend , wenn nicht da¬

bei ein Mensch sein Leben hätte
lassen müssen . Der Neuyorker  Boxer
John Exton besitzt einen kleinen Drahthaar-
terrier . John Exton liebte diesen Hund zärt¬
lich, zumal das Tier erblindet war . Wehe
dem, der dem Terrier etwas zuleide tat!
Dann wachte nämlich der Boxer in ihm auf,
und als kürzlich ein Herr Johansen sich
durch den Hund belästigt fühlte und dem
Tier einen Fußtritt verabfolgte , gab der
Boxer diesem Herrn einen gewaltigen Kinn,
der schlimme Folgen hatte . Johansen schlug
mit dem Kopf so unglücklich gegen die
Kante des Rinnsteins , daß er einen schweren
Schädelbruch erlitt , an dessen Folgen er
starb . John Exton gab vor Gericht die Er¬
klärung ab , es tue ihm natürlich um den
Ausgang des Streites leid , aber er würde
auch jeden anderen , der seinem Hund zu
nahe kommt , niederboxen . Der Richter hat
einen schweren Stand.

Wer Mt wirbt, wirb verseHn

Hochlsn - romsa
von
HKnoLrnsr

Nrheberrechtsschutzdurch Verlagsanstall  Manz, München

Ä . Fortsetzung. (Nachdruck verboten.)
Sie macht sich ein wenig unwillig los und spricht weiter:
„Und wie dann der Toni als Jäger eingestellt worden

ist, da hast g'lacht und hast g'sagt : der wird mir schon gar
net g'sährlich, weil sein Vater auch wildert . Mir hat graust
damals vor dem Gedanken , daß sich Vater und Sohn amal
gegenübersteh'n könnten , jeder mit dem Gewehr in der
Hand auf Leben und Tod . Unser Herrgott hat 's aber net
Massen und hat den Zaggler auf andere Weise zu sich
g'holt. Jetzt is der Zaggler nimmer , der Büchler nimmer
und der Winninger nimmer . Jetzt stehst allein gegen einen
Menschen, der zehn Jahr jünger is wie du und der nix
anders kennt und nach nix anderm trachtet, als dich zu
stellen. Bartl , ich bitt dich — " mit aufgehobenen Händen
steht sie vor ihm — „laß ab von dem Lebenswandel . Schau,
is es net wie ein Fingerzeig Gottes , daß die Arbeit im
Spieglerschlag frei worden is . Du kannst für den Zaggler
Weiterarbeiten, redlich und rechtschaffen, wie du es früher
auch tan hast. Ich bitt dich, Bartl . .

Bartl starrt sinnend auf den Boden . Dann sagt er:
„Da braucht man auch ein ' Werkzeug dazu . Ich Hab gar

nix mehr, weil ich alles verkauft Hab damals in dem Glau¬
ben, ich brauchs nimmer ."

„Ich gib dir Geld , Bartl ."
Sie huscht in ihre Kammer und kommt dann mit einigen

Silbermünzen . „Da , hast fünfzehn Mark. Da kannst kau¬
fen, was du brauchst."

Mirl ist wie umgewandelt . Freude glänzt in ihren
Augen.

Bart ! laßt das Geld gleichgültig in seine Hosentasche
oieiten und sagt:

„Du bist halt eine . Dir kann man nix abschlagen."'

„Ja , is scho recht. Geh nur zu jetzt und kauf dir ein gutes
Werkzeug ."

Sie schiebt ihn förmlich zur Türe hinaus und schickt ihm,
als er in einer Talsenkung verschwindet , einen klingenden
Jodler nach.

Bartl erwidert ihn notgedrungen und stampft talwärts.
Er ist sich im ersten Augenblick gar nicht schlüssig, was er
tun soll . Einen Moment denkt er sogar daran , sich ein
Werkzeug zu kaufen. Und diesen Gedanken behält er auch
bei , bis er ins Dorf kommt. Da begegnet ihm ein fremder
Jäger , der nach Schloß Wandeck geht.

Bartl pfeift durch die Zähne.
„Aha , das is der Nachfolger vom Büchler . Ob er wohl

auch mit sich reden laßt ?"
Bartl wirft alle guten Vorsätze über den Haufen und

steuert dem Wirtshaus zu.
Als der schäumende Krug vor ihm steht, schmunzelt er

vergnügt , bläst den Schaum vom Krug und lacht.
„So , mei liebe Seel , jetzt duck dich zamm . Jetzt kommt

ein Wolkenbruch."
Erft spät in der Nacht verläßt er das Wirtshaus und

hat sein Werkzeug vertrunken.

Auf frischer Tat.

Als Toni gegen Abend an die Luisenhütte kommt, ist
Graf Bruggstein und der neue Jäger schon anwesend.

Michael Hornberger ist sein Name . Ein Mann von sym¬
pathischem Aeußeren , scharfen, grauen Augen und leicht
gebogener Nase . Ein echter Jägertyp . Er stammt aus der
Tegernseer Gegend und hat bereits zehn Dienstjahre beim
Herzog in Kreuth hinter sich.

Graf Bruggstein stellt die beiden einander vor und setzt
dann , zu dem Neuen gewendet , hinzu:

„Der Toni ist mein jüngster Jäger . Ich bitt Sie , Horn¬
berger , gute Freundschaft mit ihm zu halten ."

„An mir solls net liegen ", antwortet Hornberger und
schüttelt kräftig Tonis Rechte. „Gne gute Kameradschaft
erleichtert den Dienst .''

„So ist es recht", lobt Bruggstein . „Und du, Toni , nimm
was an vom Hornberger . Er ist um zehn Jahre älter und
hat als Jäger bereits Tüchtiges geleistet ."

Hornberger lacht und klopft Toni auf die Achsel. «
„Dir mein ' ich braucht man nimmer viel lernen . Der

Herr Gras hat mir schon erzählt , wie du den Wilddieben
aufgespielt hast."

Toni läßt seine dunklen Augen auf dem Kollegen haften.
Dann nickt er und meint gutmütig:

„Du g'fällst mir . Wenn du und der Weindl und ich Zu¬
sammenhalten , dann wird kein Wildschütz mehr was zu
lachen haben ."

„Wie steht es , Toni ? " fragt Graf Bruggstein . ,Mst du
heut früh wirklich ins Revier ?"

„Ja , Herr Graf . Und bei der schwarzen Mirl Hab ich
zugekehrt. Vom Bartl Hab ich leider nix g'sehn. Aber er
kommt mir net aus ."

Zwei Tage später , im ersten Morgengrauen , treffer
Toni und Bartl in der Heindlschlucht aufeinander.

Ein kurzer, knapper Anruf — zwei Schüße krachen un¬
mittelbar hintereinander.

Bartls Hand war schneller, Tonis Hand sicherer.
Der Wildschütz stoßt einen Fluch aus und greift an den

linken Arm . Im nächsten Moment aber schnellt er auf und
will flüchten. Toni ist ihm aber auf den Fersen und schlagt
ihm die Faust ins Genick, daß Bartl stolpert.

Mit haßverzerrtem Gesicht liegt er am Boden und hält
seinen linken Arm.

Toni steht vor ihm , hat das Gewehr immer noch schuß¬
bereit in den Händen.

„Siehst , Bartl . Auf die Stund Hab ich g'wart , ich kann
dir net sagen wie ."

„Jager , verfluchter !" knirscht Bartl mit zusammen-
gebissenen Zähnen.

„Vorwärts jetzt, steh auf ! Wir Ham net soviel Zeit zu
verlieren . Und deine Kollegen werden schon warten aus
dich in der Stadt drin ."

' ' . (Fortsetzung folgt .)
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kluf die sechs Tausender
der Schwäbischen kllb

Vergnügliche Gelchichte trotz Schneesturm und Windstärke 12 v
Von 6K11L8LK

Mein Freund Karl ist ein netter Bursche.
Nur sitzt ihm eine unausstehliche Zweifelsucht
im Blut . Als ich behauptete, auf der Schwä¬
bischen Alb gibt es sechs Tausender, legte er
den Kopf schief, lächelte aufreizend mitleidig
und sagte:

„Sechstausender auf der Alb? Du bist ver¬
rückt!"

„Ich sagte nicht Sechstausender, großgeschrie¬
ben, sondern sechs Tausender, kleingeschriebeu",
widersprach ich. Aber er blieb dabei:

„Glaub ich nicht."
„Ich werde es dir beweisen."
„Wie und wann ?"
„Morgen fahren wir und wandern eigen-

füßig über die sechs Tausender, die zwischen
Balingen und Spaichingen liegen . Sie heißen:
Plettenberg 1002 Meter , Ortenberg und Wand¬
bühl je 1006 Meter , Oberhohenberg 1011
Meter , Hochberg 1009 Meter und Lemberg
1015 Meter . Auf dem Lemberg steht . . ."

„Na schön," stoppte Karl meinen Redestrom,
„wir werden ja sehen". Er wandte sich zum
Gehen.

„Bring nur eine alpine Ausrüstung mit,"
rief ich ihm nach, „genagelte Stiefel und ein
Rucksackvesper!"

Ich weiß nicht, ob er meine Mahnung noch
gehört hatte . Jedenfalls hatte er sie nicht
ernst genommen , oder er wollte mir seinen
Zweifel deutlich beweisen , denn als wir uns
am nächsten Morgen am Bahnhof trafen , wie

eine Wand.

„Ach," meinte er so neben¬
bei, „dann hätte ich mein
Köfferle inzwischen dagelassen."

„Ausgeschlossen," erklärte
ich energisch, „heute abend
müssen wir in Wchingen sein.
Du mußt deinen Koffer schon
mitnehmen ."

Jauchzender Sonnensturm
umbrauste uns als wir den
schmalen Pfad zum Lochen¬
stein  emporklommen . Oben
auf der felsigen Höhe mußten
wir uns gegen den Sturm¬
wind stemmen,  wie gegen

„So was von Wind," staunte mein Freund
und zog seinen Hut tiefer über die Ohren , aber
die Augen gingen ihm doch auf , als wir am
Gipfelkreuz standen. Wie ein hochbordiges
Schiff stößt die Felsennase in die unendlich
werte, hymnisch bewegte Landschaft vor, tiej
unten das breitgeschwungene Tal des Neckars
mit dem Rand der Schwarzwaldberge , im Süd¬
westen die Alpenketten, im Norden das weite
Tiefland.

„Einen Zauberstab sollte man haben," sagte
ich zu meinem Freund , der noch ganz gefesselt
von dem Wunder dieses Fernblickes dastand.

„Zauberstab? Wozu?" lachte er.
„Dann würde ich die Geschichte dieses Ber¬

ges lebendig machen. Wie sich vor Millionen
Jahren seine Kalkkuppe aus dem Jurameer
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stand mein Freund Karl da? In Halb¬
schuhen, seinen neuen , braunen Hut auf dem
Haupt und mit einem Köfferle aus Vulkan¬
fiber in der Hand.

„So willst du die sechs Tausender bestei¬
gen ?" staunte ich ihn fassungslos an . Karl
verzog keine Miene . Mit dem überlegenen
Lächeln eines stoischen Philosophen erklärte
er: „Ich werde dir beweisen, daß deine sechs
Tausender gerade zu einem Nachmittags¬
spaziergang zwischen Mittag und Vesper
recht sind. Dafür wird diese .albine " Aus¬
rüstung genügen ."

Ich sagte nichts mehr, aber ich freute mich
insgeheim , daß der klare Märzhimmel sich
mit Wolken zu überziehen begann , als wir
uns von Balingen aus auf den Weg mach¬
ten. Der Karl sollte noch was erleben.

Wir stapften die breitgewundene Paßstraße
zum Lochenheim hinauf . „Der Spitzkegel mit
der Burg im Norden ist der Hohenzollern,"
belehrte ich meinen Freund , aber er blieb
ungerührt.

„Weiß ich längst ." Das ärgerte mich.
„Und das Dorf da drüben auf der Berg¬

kante der Schalksburg ist Burgfelden , die
höchstgelegene Gemeinde der Schwäbischen
Alb . 9ll Meter über dem Meeresspiegel,"
bestürmte ich seinen Gleichmut.

„Wie interessant ." murmelte er. Sein
Blick glitt über die kühngeschwungenen Linien
der Lochengruppe zum Schafberg und dem
brcitgelagerten Plettenberg , den ersten der
Tausender , den wir besteigen wollten.

„lieber tOOO Meter soll der hoch sein?"
zweifelte er. „ich schätze ihn höchstens auf
400 ."

„Tu vergißt , daß wir hier am Fuß der
Berge schon auf einer Höhe von 600 bis
700 Metern wandern . Wenn wir das Lochen-
beim, die prächtige, nene Berggaststätte, erreicht
haben , sind wir schon auf 900 Metern abso¬
luter Höhe angelangt .'

Karl schwieg. Ich beobachtete ihn verstoh¬
len. Er ließ sich zwar nichts anmerken, aber
ich freut ? mich diebisch, als ich sah. daß er
alle Paar Minuten sein Köfferle von einer
Hand zur anderen wandern ließ . Weiß der
Himmel , was er da alle? mitschlevpte. Mit
sichtlicher Erleichterung stellte er es im
Lochenheim ab. Wir ließen uns ein kräftiges
Frübstück schmecken denn wir waren schon im
Morgengrauen anfaebrochen und die herb¬
srische Höhenluft , die vom Heuberg herüber¬
wehte . hatte uns Appetit gemacht. Dabei ge¬
nossen wir die wunderbare Fernsicht die sich
uns bot. Lange konnten wir sie allerdings
nicht genießen , denn mit einemmal wirbelten
weiße Flocken um ? Haus . Als die graue
Wolkendeckeriß und die Sonne wieder durch?
blaue Himmelssenster lachte, drängte ich zum
Aufbruch.

...Kommen wir hier wieder zurück?" fragte
Karl vorsichtig.

„Warum ?"

aufwölbte , wie vor viertausend Jahren gegen
das Ende der jüngeren Steinzeit eine Jäger¬
sippe sich hier ansiedelte. Gegen 1200 vor unse¬
rer Zeitrechnung folgten ihnen die Urnenfel¬
derleute, die hier oben feste Holzhäuser bauten
und kunstvolle Bronzewerkzeuge schmiedeten.
Die Hallstattleute, die Jahrhunderte später am
Albende siedelten, trutzten in starken Fliehbur-
gen, die sie auf den Höhen errichteten, den krie¬
gerischen Kelten, die im Laufe des 5. vorchrist¬
lichen Jahrhunderts in das Land eindrangen.
Brandschichten zeugen davon, daß Feuer die
Fliehburgsiedlung der Hallstattleute auf dem
Lochenstein vernichtete. Die siegenden Kelten
wurden schließlich gegen 100 v. Ehr. von unse¬
ren germanischen Vorfahren verdrängt und
seitdem liegt der Berg seit fast zwei Jahrtau¬
senden unbesiedelt. Grüne Heide überwuchs
den Boden , der Jahrtausende hindurch ein blu¬
tiges Ringen und Kämpfen, Bölkcrkommen und
-gehen erlebt hatte. Zahlreiche Fundstücke zeu¬
gen heute noch geheimnisvoll von der reichen
Geschichte des Lochensteins und seiner Nachbar¬
berge, die nicht nur zu den schönsten, sondern
auch geschichtlich bedeutungsvollsten Bergen
unseres Vaterlandes zählen."

Wir zogen weiter , vorbei am Wenzel¬
stein , der einst eine zollerische Burg trug
und empor zum Schafberg.  Aus dem
sanft ansteigenden Hang machen Wacholder¬
stauden Putzige Männlein und in der breit¬
ausladenden Bergtanne , die. ein Sinnbild

trotziger Kraft , die Höhe beherrscht, orgelte
der Sturmwind . Wie vom Hammer Thors
zersprengt, liegt oben auf der bewaldeten
Bergeskante der gespaltene Felsen , dessen
wildverstürzte Titanenblöcke knochenblanke
Baumskelette gespenstig überragen.

Mein Freund Karl hatte seine spöttische
Miene abgelegt. Diese Wandlung hatte nicht
nur die heroische Natur bewirkt, die wir
durchwanderten , sondern auch sein? kassee-
mäßige Ausrüstung . Das lästige Köfferle
trug er nicht mehr in der Hand , sondern
hatte es an einem starken Prügel über die
Schulter gehängt . Er behauptete , so ginge
es besser. Nur mit dem Hut hatte er noch
seine liebe Not . Immer wieder riß ihn der
Wind ihm vom Kopf.

„Der Hut ist zu klein," behauptete ich.
„Nein ." widersprach er, „weißt du, ich habe

nur so einen komischen Kopf, auf dem kein
Hut hält ."

Als aber der Wind uns auf dem Plet¬
tenberg  wieder wie das wilde Heer an-
fäuchte und mein Freund seinem Teckel gut
500 Meter weit über Heide und Sturzäcker
nachhoppeln mußte , faßte er einen helden¬
haften Entschluß. Mit grimmiger Miene zog
er sein Taschenmesser und trennte das
Stirnband heraus . Jetzt ging ihm der Hut
bis über die Ohren . Seine einst so elegan¬
ten Formen nahmen allmählich die Gestalt
der phantastisch gewölbten Bergbuckel an,
die wir durchzogen.

Verwegen ist unser Standort über den
Steilwänden der tiefen Weiß -Jura -Stein-
brüche. Unsere sernentrunkenen Blicke um¬
fassen rotleuchtende Dörfer und Städte und
endlos gereihte Bergketten . Immer neue Bil¬
der erschließen sich bei dem Rundgang aus
der gewaltigen Berginsel , deren Heidekraut¬
teppich im Sommer die Hochfläche flammend
rot färbt . Vorbei an dem großen Bergrutsch,
der im Jahre 1851 am Südrand niederging,
vorbei an dem Graben , der als letzter Rest
die einstige Burg der Herren von Pletten¬
berg andeutet , senkt sich der Zickzackweg
durch hochstämmigen Wald hinab nach
Ratshausen.

Da unser getreuer Weggenosse, der Wind,
eben schneevermischten Regen niederpeitscht
und unsere Mägen knurren, lasten wir uns
in einer der Wirtschaften das Mittagesten
schmecken. In unseren leergegessenen Tel¬
lern spiegelt sich die Sonne , die inzwischen
wieder die Oberhand gewonnen hat . Sie
lockt zu neuen Taten.

Noch harren unser drei weitere Tausen¬
der, die wir bewältigen wollen . Durch D ei-
lingen  ein uraltes Dorf am Fuß des
Ortenherges,  führt unser Weg aus den
Oberhohenberg,  der mit seinen
1011 Metern der zweithöchste Albgipsel ist.
Nur der Lemberg überragt ihn noch mit
seinen 1015 Metern.

Steil windet sich der schmale Weg zur
Höhe. Armdicke Wurzeln , verschlungen wie
ein Nest voll Riesenschlangen , kriechen über
den Pfad . Von der Burg der mächtigen
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Hohenberger Grafen , deren Name im Habs¬
burger Herrscherhaus 1900 wieder auslebte
tdie Gemahlin des ermordeten Thronfolger?
Ferdinand trug den Titel „Herzogin von
Hohenberg") ist nichts mehr zu sehen" außer
den Grundmauern eines klobigen Turme?
die 1912 freigelegt wurden . Hier hauste der
berühmte Kriegsheld und Minnesänger Gral
Albert , besten Schwester die Gemahlin Ru-
dolfs von Habsburg war . der hier im Jahre
1286 nach der Belagerung Stuttgarts zu Be-
such weilte . 1499 zerstörten die Nottweiler
die Burg , die 1381 österreichisch geworden
war . Das Geschlecht ist erloschen.

Noch einmal genießen wir vom steil ab¬
fallenden Bergrand den Rundblick, dam
schieben sich grauschwarze Wolkenballen
heran , die nichts Gutes verheißen . Eilig
schreiten wir weiter . Tie Aussichtsbank am
dem 1009 Meter hohen Hochberg  km
uns nicht locken, denn den Hang emU
wirbelt der Sturm Nebelfetzen und na?«
Schnee . Und wo ist der Lemberg, der km
halbe Wegstunde mehr entfernt sein kannM
seinem hohen Aussichtsturm ? Der Schnee-
sturm hat ihn geschluckt.

Trotzdem, wir kämpfen uns durch und stehen
endlich oben auf dem Lemberg,  dem höch¬
sten Punkt der Schwäbischen Alb, umtost vom
tollsten Schneesturm, der durch die Wälder
fährt mit dem Donnergeräusch eines rasenden
D -Zuges . Freilich die vielgerühmte Aussicht
von der Turmhöhe auf die Alpenkette, auf die
Berge des Schwarzwalds und der Alb, blieb
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uns Verschlossen, aber was tut's ? Beim Son¬
nenschein kann jeder wandern, wir loben uns
die andern.

Selbst mein Freund Karl teilte diese Mei¬
nung , obwohl gerade ihm der Schneesturm bös
mitgespielt hatte. Sein armer Hut war in einer.
Verfassung, als ob ihn ein Landstreicher liegen
gelassen hätte , und sein Vulkanfiber -Köfferle
drohte kläglich aus den Fugen p gehen. Ein
paar kräftige Stricke mutzten die auseinander¬
weichenden Teile Zusammenhalten.

Alc wir dann abends im Zug saßen und wie¬
der der Heimat zudampften, konnte ich mir doch
nicht verkneifen, meinen Freund ein wenig aus
die Schippe zu nehmen:

„Na , war es ein Kaffeespaziergang über die
Tausender der Alb?"

Karl lächelte nicht mehr, als er eingestand:
„Ich muß schon sagen, allerhand. Die Tau¬

sender verstehen es, sich Respekt zu verschaffen,
besonders wenn man sie bei Windstärke 1?
stürmt. Da - nächstemal möchte ich sie aber doch
im Sonnenschein besteigen."

„Aber das Köfferle nimmst du doch wieder
mit ?"

„Nimmermehr ", sprach Karl feierlich, und
streifte das grau zerweichte Gebilde, das einst
sein Koffer war , mit einem erhabenen Blick
„Das nächstemal komme ich hochalpin."
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